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N a c h r u f  

WOLFGANG LUCAS (1927 - 1995) 
Am 20. Mai dieses Jahres er re ichte mich d ie  telefonische Nachricht, 
daß mein Freund Wolfgang LUCAS bere i t s  vor d re i  Wochen verstorben 
sei. 

Wolfgang war s e i t  1962 Mi tg l ied  der DGfM und gehörte daneben auch 
weiteren regionalen Pi lzvereinen an (Stuttgart ,  Niederrhein, Kas- 
sel, Schweiz). Zusammen m i t  m i r  hat te  e r  d ie  AG Pilzkunde Vulkan- 
e i f e l  gegründet. . 

W i r  verloren i n  ihm n ich t  nur einen hervorragenden Pilzkenner und 
sachkundigen Naturschützer, sondern auch einen humorvollen, be i  
Tagungen und Exkursionen von a l l en  gern gesehenen und geschätzten 
Freund. 

Immer wieder ha t te  e r  es verstanden, a l l z u  t ie fgre i fende Diskussi- 
onen m i t  trockenen Bemerkungen und k le inen Anekdoten aufzulockern, 
vermochte aber ebenso, gier igen Speisepilz-Raffern m i t  b issigen ZU- 
rechtweisungen d ie  Schranken des Sammelns zu verdeutlichen, wenn 
denen "genug" eben n ich t  gut genug war. Dann wurde e r  zum zyni- 
schen Rauhbein. 
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Seine s e i t  Jahren geäußerte Absicht, in tens iver  zu mikroskopieren, 
schob e r  imner wieder hinaus, da e r  s i ch  "e igent l ich zu a l t  dafür" 
h i e l t .  Zur Erheiterung seiner Freunde l i e ß  e r  i n  diesem Zusammen- 
hang gelegent l ich d ie  Bemerkung fa l len ,  e r  besäße zwar e in  Nikro- 
skop, aber niemand könne ihm beweisen, da0 e r  es j e  benutzt hätte. 
Doch e r  hat, wie seine gelegentlichen Prognosen über Mikrodetails 
einzelner Funde bewiesen. 

I n  den l e t z t en  20 Jahren hat er kaum auf einer Dreiländertagung ge- 
feh l t ,  wodurch seine v i e l f ä l t i gen  Kontakte auch m i t  schweizerischen 
und österreichischen Pilzfreunden zustandegekommen sind. 

I c h  kannte i h n  s e i t  1981 und zählte i h n  ba ld  zu meinen besten Freun- 
den. Damals war e r  m i r  m i t  seinen Pilzkenntnissen "haushoch überle- 
gen" und hat  m i r  v ie les beigebracht. So wurde e r  f ü r  mich der zwei- 
t e  i n  einer Reihe von Lehrmeistern. Er war es auch, der mich zur 
DGfN-Mitgliedschaft und zur Teilnahme an der P i lzkar t ierung antrieb. 
Gemeinsam unternahmen w i r  Kartierungsfahrten i n  der E i f e l  und i m  
Hunsrück, wobei meist er die L is ten  führte.  Se i t  1984 l e i t e t e  e r  
m i t  m i r  d ie  Seminare "Pi lze und Naturschutz" beim Naturschutzzen- 
trum Rheinauen i n  Bingen-Gaulsheim. 

Der unerwartete Tod von Wolfgang und d ie  Lücke, d ie  e r  hinter läßt,  
macht mich - und sicher auch a l l e  seine Freunde - t i e f  betroffen. 

W i r  werden Wolfgang n ie  vergessen! 

H e i n z - J .  EBERT 
K i e r w e g  3 
D-54558 M ü c k e l n  

I n  den l e t z t en  Jahren nahm er  zu den Exkursionen selbst keinen 
Korb mehr m i t ,  sondern er f reute s ich nur an der Schönheit der P i l -  
ze und leg te  d ie  wenigen, i h n  interessierenden Funde anderen i n  d ie  
Körbe. 



In eigener Sache ... 
B e r i c h t i g u n g  

I m  APN-Nitteilungsblatt 12(2)-Dezember 1994 i s t  dem Autor i n  der 
Arbeit  über Lepiota hys t r i x  Noeller e t  Lange 1940 e in  Fehler hin- 
s i c h t l i c h  des Vorkommens unterlaufen. Auf Sei te  98, 3. Zei le von 
oben, muß d ie  falsche Angabe "NTB 4517 Alme" durch "NT8 4418 
Winnenberg" ersetz t  werden. 

Die Umstellung der APN-Pilzkartei auf d i e  von der Deutschen Gesell- 
schaft  f ü r  Mykologie (DGfN) vorgegebenen R i ch t l i n i en  zur "Pilzkar- 
t ierung 2000 - Eingabe und Auswertung von Pilzfunden m i t  H i l f e  e i -  
nes PCs" i s t  nahezu abgeschlossen. Kar1 WEHR, Rislerdyk 15, 47803 
Krefeld, Tel. : 021 51 175641 2, hat dankenswerterweise diese umfang- 
reichen Arbeiten übernommen und s ich auch zur Führung der Kar te i  
be re i t  e rk lä r t .  Zukünftige Eingaben s ind a lso an seine Adresse zu 
r ichten. Dabei i s t  zu beachten, daß d ie  NTB-Angaben auch die je- 
wei l igen Quadranten beinhalten müssen und flkologie- sowie Sub- 
stratangaben möglichst umfassend sein so l l ten.  Die DGfN hat ent- 
sprechende Kartierungs-Meldebögen ausgearbeitet und ve r t e i l t .  Sie 
können von K. WEHR angefordert werden. 

E r w e i t e r u n g  d e s  A P N - K a r t i e r u n g s g e b i e t e s  

Laut Beschluß vom 15.05.1995 i s t  das APN-Kartierungsgebiet um f o l -  
gende 10 auf nunmehr 56 NTB erwei ter t  worden: 
4206, 4207, 4208, 4209, 4307, 4308, 4407, 4408, 4508, 4608. 
I n  diesen MTB f inden bevorzugt Begehungen durch d ie  Pilzfreunde 
BROSKA, KASPAREK, QUECKE und SCHRFER s ta t t ,  deren Untersuchungser- 
gebnisse den Bestand der APN-Pilzkartei n i ch t  unwesentlich erhöhen 
dürften. 

Fomes f o m e n t a r i u s  - P i l z  d e s  J a h r e s  1995 

Auf den ersten B l i c k  mutet es etwas überraschend an, daB der Zun- 
derschwamm zum P i l z  des Jahres 1995 benannt wurde, we i l  d ie auf Laub- 
bäumen, bevorzugt Fagus und Betula, f ruk t i f i z ie rende  A r t  keines- 
wegs se l ten und f o l g l i c h  auch i n  keiner "Roten L is te"  verzeichnet 
i s t .  
M i t  dieser Wahl möchte der DGfN-Vorstand auf das imner stärker 
p rak t i z i e r t e  "Blankputzen" der Wälder hinweisen und damit d ie  B i t -  
t e  verbinden, möglichst v i e l  Totholz i m  Wald zu belassen, we i l  es 
v ie len  anderen Arten (z.0. Moosen, Flechten, Pilzen, Insekten, Vö- 
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geln) Lebensmöglichkeiten b ie te t .  
Nachfolgendes Schwarzweiß-Bild des Zunderschwamns nach einem Aqua- 
r e l l  von ERHARD LUDWIG, Berl in,  kann a l s  farbige Postkarte vom IHW- 
Verlag, Postfach 1119, 0-85378 Eching, bezogen werden. 



A P N - G r i l l f e s t  i n  d e r  E i f e l  

Das diesjähr ige G r i l l f e s t  fand am 24. und 25.06. wiederum i n  Strotz- 
büsch/Eifel s ta t t .  Neben 21 Erwachsenen und 7 Kindern nahmen auch 
e in ige Mitgl ieder der AP Vulkaneifel daran t e i l .  Treffpunkt und 
Ubernachtungshaus war der Gasthof "Zum Siebenbachtal". 

V ie le  Teilnehmer waren schon so f r üh  angereist, daß s i e  s ich der 
k le inen Vormittagswanderung durch d ie  Strohner Schweiz anschlie- 
ßen konnten. In fo lge  der Trockenheit l ießen s ich nur wenige P i l z -  
ar ten aufspüren. Erwähnenswert s ind l e d i g l i c h  die reichen Vorkom- 
men der Peziza micropus sowie d ie  z.Zt. übera l l  häufige Trichope- 
z i z e l l a  nidulus. Viele blühende Pflanzen, darunter auch v ie r  Orchi- 
deenarten sowie Campanula p e r s i c i f o l i a  und einige Geraniumarten i n  
reichen Beständen, l ießen den Mangel an Pi lzen jedoch schnel l  ver- 
gessen. 

Der schon liebgewonnene und wunderschön gelegene G r i l l p l a t z  ober- 
ha lb  des ußbaches war le ide r  schon vergeben. Bei der "~t ro tzbüscher  
Mühle" fand s ich aber eine ähnl ich i dy l l i s che  G r i l l s t e l l e .  Den 
Duisburger Besitzern gebührt e i n  herzl iches Dankeschön f ü r  d ie  Er- 
laubnis zur kostenlosen Benutzung. Am Nachmittag konnten einige 
Teilnehmer auf kurzen Spaziergängen weitere Pi lzar ten entdecken, 
u.a. Boletus re t i cu la tus  (= aes t i va l i s )  , Cantharellus cibarius, 
Russula r i s i q a l l i n a  (= chamieleontina) und Russula carpini .  

Um 16.30 Uhr wurde be i  strahlendem Sonnenschein m i t  dem e igen t l i -  
chen G r i l l f e s t  begonnen. Was Herz und Magen begehrten, war reich- 
l i c h  vorhanden, entsprechend gut war d ie  Stimmung. Zwei große La- 
gerfeuer vertr ieben später d ie  Abendkühle, aber e r s t  nach Mi t te r -  
nacht suchten d ie  le tz ten  Teilnehmer i h r  Nachtlager auf. 

Am Sonntag führ te  H. EBERT durch das Rimmelsbachtal, welches auf- 
grund seines Reichtums an seltenen Hetbstpilzen wohl n ich t  zu Un- 
recht  a l s  das beste E i f e l e r  P i lzgebiet  angesehen wird. Von den 23 
gefundenen Arten seien Mycena acicula und Mycena speirea erwähnt. 

Der Rundweg führ te  an zwei wunderschönen Wiesen vorbei, deren 
Reichtum an blühenden Pflanzen überraschte. Orchideen, Akelei, 
Kreuzblümchen, Klappertopf, Glockenblumen, Witwenblume, Labkraut, 
Flockenblume und v ie le  weitere Arten b i ldeten einen bunten Blü- 
tenaspekt. 

Nach dem gemeinsamen Verzehr der G r i l l r e s t e  des Vortages wurde der 
Heimweg angetreten. H. EBERT, J. HANS, T. U. J. HEISTER sowie K. 
WEHR g i l t  der Dank a l l e r  f ü r  d ie  Vorbereitung und Durchführung 
dieses Gr i l l f es tes ,  das a l l en  i n  bester Erinnerung bleiben wird. 
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APN-Jah resexku rs i on  i n  den  P f ä l z e r  Wa ld  

Die m i t  dem Familienlandheim e.V. Kaiserslautern f es t  vereinbarte 
Belegung des Familienlandheims Aschbacherhof b e i  Kaiserslautern 
f ü r  den 29.09. - 01.10.95 i s t  noch n i c h t  endgült ig gesichert. Die 
erheblichen Umbauarbeiten könnten nach nunmehr 1 1 /2 Jahren i n -  
fo lge  erhöhter Baukosten und z.Zt. fehlender M i t t e l  f ü r  d ie  Rest- 
f inanzierung b i s  zum 0.a. Termin n i ch t  abgeschlossen sein. Die 
Teilnehmer werden in formier t ,  sobald eine verbindliche Benachrich- 
t igung durch den Betreiber vor l iegt .  

1 B e e n d i g u n g  d e r  S c h r i f t l e i t u n g  d e s  A P N - N i t t e i l u n g s b l a t t e s  

1996 werde i c h  65 Jahre a l t .  Nach nunmehr 13jähr iger Tä t igke i t  
mCjchte i c h  deshalb d ie  Schr i f t l e i tung  des APN-Mitteilungsblattes 
niederlegen, um mich i n  den m i r  noch verbleibenden Jahren i n  ze i t -  
l i c h e r  Unabhängigkeit den Aufgaben und Neigungen widmen zu können, 
d i e  i n  der Vergangenheit o f t  h in tanges te l l t  werden mußten. I c h  b i t -  
t e  um Verständnis für meinen Entschluß. Danken möchte i c h  schon 
heute a l l e n  denen, d i e  m i r  i n  den vergangenen Jahren m i t  Rat und 
Tat zur Seite gestanden oder durch Einsendung i h r e r  Arbeiten zum 
guten Image des APN-Mitteilungsblattes beigetragen haben. 

B i s  zum Redaktionsschluß hat te  s i ch  l e i de r  noch ke i n  Nachfolger 
gefunden, aber i c h  hoffe,  da0 b i s  zum Ende dieses Jahres eine Be- 
rei tschaftserklärung zur ubernahme der Schr i f t l e i tung  vor l iegen 
wird. Nähere Informationen h ierzu entnehmen Sie b i t t e  Hef t  13(2). 

A n t i q u a r i s c h e  B ü c h e r  - Annonce 

Suche und verkaufe antiquarische Pilzbücher. L i s t e  auf Anfrage. 
FRANZ HELLER, Imaginastr. 12, 0-65203 Wiesbaden, Tel. : 061 1 /601234. 

P i l z k u n d l i c h e s  L e x i k o n  

Einige Exemplare des "~ i l z kund l i ches  Lexikon" von E. KAJAN können 
noch f ü r  43,DD DM inc l .  Porto U. Verpackung abgegeben werden. Be- i stellungen nimmt d ie  APN-Schrif t l e i t u n g  entgegen. 

I S u c h a u f r u f  

Die Koral lenpi lze s ind i m  APN-Untersuchungsgebiet s tark  unterkar- 
t i e r t .  Der h i l f r e i c h e  Aufsatz von J. CHRISTAN i m  vorliegenden Heft  
13(1) 837-41 wi rd  ho f fen t l i ch  dazu beitragen, das Interesse an dieser 
schönen Gattung zu fördern. I c h  ho f fe  auf e i n  verstärktes Engage- 
ment. Zu Bestimnungshilfen i s t  J. CHRISTAN gern bere i t .  

D E w a l d  K a j a n  



Pilzporträ t Nr. 35 

Entolorna scabiosum (Fr.)Qu&l. 

Tliomas Miinzmay 
Robert-Kocli-Sir. 21 
D-4 1539 Dormagen 

An einem drückend heißen Julinaclunittag durchstreifte ich meinen Hauswaid, den 
Cliorbuscli bei Dormagen, auf der Suche iiacli lohnenden Objekten f3r Mikroskop und 
Zeichenblock. Wegen der andauernden Hitze und Trockenheit war ich in den 
feuchteren Bereichen des Gebietes unterwegs. Trotzdem bestand die Ausbeute 
Oberwiegend aus Allerweltsarten wie Collyhia dryopl~ila, Megacollybia platypl~ylla 
u.ä. Als ich sclion jede Hoffnung auf interessante Pilzbeute aufgegeben Iiatte, stieß ich 
in einer wegen ihrer Pilzarmut sonst selten beachteten Ficlitenparzelle docli noch auf 
einen IiUclist interessanten Fund: zwei Fruclitkorper, kaurn aiis der Nadelstreii 
Iiervorlugend. Vorsiclitig wird der Schatz geborgen. Hut und Stiel sind violett bis 
violettbraun, der I-liit trägt schwarzbraune Sclitippchen, die Lamellen sind braun. 
Vielleiclit ein Rötling? Oder ein Rißpilz? Es könnte aucli ein Ritterling sein. Aiif 
Anliieb kann icli den Pilz niclit sicher ui eine Gattung einordnen. Auf jeden Fall ein 
aiißergewdlinliclier Fund! 
Zu Hause Iieißt es miiclist Ruhe zu bewduen und eine sorgfältige makroskopisclie 
Beschreibung anzufertigen, damit der Fund auch fi spiitere Untersuchungen 
ausreichend dokumentiert ist. Ein Blick ins Mikroskop bestätigt die erste, unsichere 
Felddiagnose: ein Eckigsporer - Entoloma! An der Larnellensclineide finden sicli 
charakteristisclie, kopfige, lecytiforme Zystiden, die ein wenig an Conocybe-Zystiden 
erinnern. Die Basidien sind ohne Sclmailen. Schnell noch die Sporen messen und die 
Hutliaut checken. Fertig! So ein cliarakteristisclier Pilz muß docii leicht bestimmbar 
sein, denkt man sicli. Docli der erste Versuch mit MOSER (1983) scheitert. Kein 
Grund zur Beurinilugung, es gibt ja noch K-R und ROMAGNESI (1953). Docli 
welche Überraschung, aucli in der Flore Analytique findet sich kein Pilz, der auf 
meinen Fiind paßt! Jrnmerliin gelange icli in die Section "Jubati et analoges" in die 
Nälie von Iinrolonia porpl~yropltaeu~n, was wie sicli später Iierausstellt, der richtige 
Platz filr meinen Pilz ist. Unter Figur 277 (IZl~odol>l~yllus hclociEs) fiiidet man 
Clieilozystideii abgebildet, die denen meines Fundes stark Sliiieln. Dennoch, keine der 
aiifgefillirten Arten will selbst bei goßziigigster Interpretation so reclit zu meinein 
Fiirid passen. 
Abgesehen davon, daß keine dieser Arten einen scliwärzlicli beschuppten Hut Iiat, 
sollen alle Schnallen an den Basidien tragen. Auch sind die Sporen meines Fundes niit 
7,2 - 9.1 Fm deutlich kilrzer als bei allen von KÜHNER lind ROMAGNESI 
aufgefulirten Arten (9 - I I Fm). Unterschiede also, die selbst bei weitester 
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Artaiiffassitng niclit von der Hand zu weisen sind. Aiicli in weiterer, mir ziig31igliclier 
Literatur fand ich keinen Hinweis auf diesen Pilz. 
So verscliwand der Fund zuiiticlist iinbenannt im Herbar. Docli wiinnte es micli, daß 
icli filr diesen cliarakteristisclien Pilz keinen Namen finden konnte. Deshalb iintemalim 
ich noch mehrere Versiiclie zur Naclibestimmimg, Vielleiclit hatte ich mich ja geirrt. 
Wie leicht kann man Sclinallen Liberselieii. Oder war vielleiclit die Sporerimessung 
fehlerhaft? Zuin Gliick hat man ja ein I-Ierbar. Also ran an das Exsikkat iiiid die Mikros 
noch einmal ilberprüfen! Aber das Ergebnis blieb gleich. Weder Iiatte der Pilz 
inzwischen größere Sporen, noch waren ihm zwisclienzeitlicli Sclinalleii gewachsen. 
Es blieb dabei, der Pilz verscliwand wieder unbenanrit im Herbar. Die Bestimmung 
miißte auf eine günstigere Gelegenheit verschoben werden. 
Diese kam zwei Jahre spiiter iin Juni '90. Wieder war ich im Cliorbusch auf Pilzfang 
iinterwegs. In einem ebenfalls recht feuchten Ahorn-Kirschen-Bestand fand icli drei 
Fruchtkörper'eines Rötlings, die rnicli makroskopiscli miichst gar nicht an meinen 
zwei Jahre zurückliegenden Fund denken ließen. Bei Iherpriifung der Mikromerkmale 
wurde jedoch schnell klar, daß es sicli um meinen alten Bekannten handeln mußte. 
Dieses Mal gelang die Bestiiiimiing als Dirolortta scahiosirm (I;r.)Qirkl. mittels der 

j inzwisclien angescliafflen Entoloma-Monograpliie des Niederlanders M. E. 
NOORDELOOS (1987) problemlos. 

, Entoloma scahrostrnt wurde erst 1976 von KITS VAN WAVEREN durcli eine 
, moderne Beschreibung fixiert, nachdem die Art seit den Arbeiten von QUELET 

(1 888) und RICKEN ( 19 1 3- 1 7) aiis der mykologisclien Literatur verschwundeii war. 
N001ZDELOOS schreibt in seiner Monograpliie, 6nroloma scal>iosrtm sei zwar 

I selten, aber dennoch sei es tiberrasclieiid, wie selten die Art bisher aus Europa ' genieldet wurde. Dies mag vielleicht weniger an der Selteiilieit dieser Art als an ihrer 
Unbestimmbarkeit mit den ghgigen Bestimmungswerken (KÜIINER & 
ROMAGNESI 1953, MOSER 1983; S.O.) liegen. TatsYchlicli finde ich Iiittolonra 
scahrosiim zwar niclit in jedein Jalir, aber docli regelm3ßig in ineinein Sammelgebiet iii 
den Wäldem der Rlieinebene wn Dormagen. 
Um auf diesen attraktiven Pilz aufmerksam tu mache11 und zur Suche nach dun 
anzuregen, gebe icli die folgeiide Besclireibung, die anliand der benannten 
Kollektionen angefertigt wurde. 

Entolorna sca biosurn (Fr.)Quel. 
Linddaten: 30.07.88, Chorbiiscli bei Dormagen, MTR 4906, Ficlitenaiifforstiitig auf 

, sandigein bis stark sandigem Lelim der Rlieiii-Niederterrasse; 26.06.90, Chorbusch bei 
Dorniagen, MTR 4906, Dergaliom-Kirsclie-Bestaiid, Bodeiibesclia~enlieit wie oben; 
03.07.90, Zonser Fleide bei Donnagen-Zons, MTR 4806, grasiger, feuchier 
Erleiibestaiid aiif scliwacli leliiiligein Sand der Nieder- und Mittelterrasse . 
Uut: 2,4 bis 3.1 cm Diirclimesser, jiiiig kegelig, bald flach, meist mit aiiffdlligein, 
konischein Biickelclien, Rand gerade; vollstfiridig mit diinkelbrauiien, porpliyrbraiineii 
bis scliwarzbrauiie~i Scliiippclien bedeckt, die Scliilppclieii sind oft radial angeordnet, 
aiif der I-liitniitte bilden die Scliiippclien eine gesclilosseiie, stark totneiitöse Kappe. oR 
tritt zu den Brauntöiien ein Purpiir- oder Violettoii Iiiruu, nvisdieii cleri Scliiippclieii 
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zeigt sich weißliches, rosa oder violettliclies Fleisch; ntht durclischeiriend. niclit 1 liygroplian. Lnmdhx L = 28 - 34, 1 = 1, 3; tiornial eng, pcade bis schwacli baucliig, 
iiel stark, z.l'. extrem stark aiisgebuchtet, mit Ziiliclien angewachsen, diinn, 

breit, etwas lappig; jung creme, dann beige, spgte braun, zuletzt rosabrauri, 
fleisclibrauii; Scliiieide iiriregeltn3ßig, weiRlich oder den Fäclieii Iieller gleiclifarben. 

1 Stiel: 3 - 6 cm X 3 - 5.5 inin, z.T. breitgedrllckt, daiuibis 10 min Breite, iiieist 
zylindrisch und zur Basis scliwacli zuneliiiiend, oft keiili werdend; deutlicli Iaigs 
geriefl oder gar braun befasert; violett bis porpliyr-braiin.Basis diircli Mycel weill; 
voll bis weitholil. Eleisck weißlicli im Hut, blaß violett im 4iel. Genrclc unbedeutend. 
-7,2-7.9-8,l x5,5 - 6 - 6 , 9  pin bnv. 7 2  -8,2- ,5 x 6  -6,J-  7 pin;mit 5, 
meist 6 mnden Ecken. Basidien: viersporig, 36 - 45 X 9- 12 Pm, ohne Sclinallen. 

- meist flasclieiiförmig mit aufgesetztem :öpfclien, lecytiform, das 
-=oR nocli eine Spitze, daneben einfach keulie oder spindelige Ponneii. 
hyalin, ohne Sclinallen; 32 - 62 x 5 - 9 Fm. Hiitliaut: meist;pindelige, seltener keulige 

I oder sclilauclif(lniiige Endglieder; 35 - 80 X I0 - 23 pm; iit üppigem, violettbraunein 
oder braunem, vakuoliirem Pigriient. 

NOORDELOOS faßt die Arten um Et~roloma porp/~yrop/rer~m (Fr.)Karst., zu denen 
aiicli Etitolonia scal>iosum (Fr.)Qtr&l. zalilt, in der Untergattung Trichopiliis 

I 

ziisammen. Diese Untergattung der Großgattung Entoloia ist milcroskopiscli uiiter 
I anderem durcli ilue Hutliautstniktur und die auffalligen CI:ilozystiden charakterisiert. 

Von den bisher bekannten Arten dieser Untergattunt ist Entolonia scahio.~trm 
(I;r..)Qtcdl. leicht durcli die fehlenden Scluialleii und die ,pindelfömigen Endglieder 

1 der Hutliaut zu unterscheiden. I 

Entoloma scnhiosum (Fr.) Quel.: FmclitkOrper (nat. Größe); Sporen; Clieilozystiden; 
I Danken möchte icli meinem Freund Fredi Kasparek, de mir großzügig das aiisge- Hutliautelemente. 
1 zeicliiiete Dia von E. scabiosiun zur Verfilgung gestellt hat 

Kits vnn Waveren, E. (1976) - Redescription of Rliodoliyllus scabiosus (17r.)Quel. Eln Farbbild nach Farbdia von F. KASPAREK befindet sich i n  der Mitte die- 

in Persootiia 8.459-467. ses Mi t t e i  lungsbla ttes. 

Kühner, R. & I-I. Romagnesi (1953) - Flore Andytique ds Cliarnpignons Supkrieurs. 
Palis. 

Moser, M. (1983) - Die Röhrlinge und Blatterpilze. Jn H. Gams(Ed.): Kleine 
Kryptogamenflora. Band Ilbi2, 5. Auflage. 

Noordeloos, M. E. (1987) - Entoloma in Eiirope. In Riliefle ziir Nova Meiiwigia. I 

Berliii-Stuttgart. 

Qiielet, L. (1 888) - Flore inycologique de la France. Paris 

Ricken, A. ( 19 13- 17) - Die Blätterpilze. Leipzig. 



.,/ 
Pilzportrat Nr. 36 

Lyophyllum tylicolor (Fr . :Fr . )PI .  Lange e t  S i v e r t s e n  

V e r s c h i e t l e n f a r b i g e s  G r a u b l a t t  

Synonyme: Tephrocybe  t esquo rum (F r . )Nos .  
Teph rocybe  p l e x i p e s  ( F r . ) s s .  Kühn. & Romagn. 
L y o p h y l l u m  imp lexum ( K a r s t . ) N o s .  
C o l l y b i a  e r o s a  ( F r . ) G i l l .  ss .  Lange  

FREDL KASPAREK 

F o r s t s t r a ß e  24 
0-45699 H e r t e n  

KASPAREK, F. (1995) - Lyophyllum t y l i c o l o r  ( ~ r .  : ~ r .  )M. Lange e t  
Sivertsen. APN 13(1) :14-19. 

Key Words: Basidiomycetes, Agaricales, Tricholomataceae, Lyophyllum, 

I L. t y l i co l o r .  

Sumnary: Lyophyllum t y l i co l o r ,  a var iable species o f  sect ion Tepliro- 

I phana i s  represented. A colour photo, showing a less known sphagno- 
pti i lous form, i s  added. 

Zusamnenfasstmg: Das var iable Graublatt der Sektion Tephrophana (Fr. ) 
Singer, Untersektion Orbisporina Singer, wi rd  n i i t  seinem Formenkreis 
vorgeste l l t .  E i n  Farbbi ld nach Farbdla des Verfassers i n  der M i t t e  
dieses Ni t te i lungsblat tes ze ig t  eine weniger bekannte sphagnophile 
Form. 

B e s c h r e i b u n g  e i g e n e r  Funde von  k u r z g r a s i g e n  S t a n d o r t e n  

H u t  b i s  1,2 cm @, jung fas t  halbkugelig, dann glockig-kegelig, 
s t e t s  m i t  kleinem, gut ausgebildetem Buckel, n ie  ganz f lach auf- 
geschirmt; jung hellgrau, später zur Hutspj.tze unregelmäßig 
schmutzig grau b i s  o l ivbräunl ich nachdunkelnd, I~li~tbucl<el de~ i t -  
l i c h  dunkel- b i s  schwarzbraun s ich abhebend. Junge und trocken 
iiiachsende I-lüte s ind m i t  einem zarten, iiieißlichgrauen, f aseri lol<- 
kigen Reif belegt, der be i  a l ten  oder feucht wachsenden tiüten 
gänzlich schwinden kann; d ie  Hüte ersclieinen dann durchsctieinend 

ger ie f t ,  manchmal speckig glänzend oder scl.iwacli hygrofilian. I.lut- 

ränder jung scharf und gerade, a l t  o f t  einreißend-ausfransend. 

L a m e l l e n  jung weißlichgrau, ba ld  schmutzig beigegrau nachdunl<el.rid, 
mänig weit  auseinanderstehend, am S t i e l  ausgerandet oder kurz an- 
geheftet, a l t  am Grunde o f t  queradrig verbunden, rni t zalilreicheri 
Lamelletten unterrnisclit; Lainellensclineiden gleichfarbig,  baucliig- 
bogig, grob gekerbt. 

S t i e l  b i s  2,5 cm X 2 mm, jung se id ig -s i lb r ig  glänzend, a l t  weitge- 
hend der Hutfarbe angeglichen, o f t  verbogen, enghohl und brüchig, 
g l a t t  b i s  z a r t r i l l i g ;  S t ie l sp i t ze  fei.n iiieißfaserig h i s  f lock ig .  

F l e i s c t i  graiibraun, dUnn, wässrig. 

Ge ruch  tt. Geschmack meist mehlartig, mil ,c l ,  seltener ranzig- i i l ig.  

Spo ren  5-6 x 11-5 Cim, i n  der Regel ? rundl ich und k le iner  81s G ~ t i i i  

( i n  fas t  jeder I(o1lektion g i b t  es aher aucti größere, bre i tova le  
Sporen b i s  O X 6 pm). ße i  Frischpräparaten ( i n  lilasser) erschcinen 
d ie  Sporen immer f e i n  stachelig. Stacheln abfallend. I r i  verschie- 
denen Medien verschwinden s i e  schnell, auch be i  Exsikkatüberrirü- 
fungen, so daß g l a t t e  Sporen vorgetäuscht werden können. Einzel- 
Sporen hyal in,  J-; Sporenpulver weiß. 

Zy s t i d e n  n i ch t  gesehen. 

B a s i d i e n  23-34 X 8-1 1 prn, keul ig ,  lisporig, m i t  s ideropl i i ler  Granu- 
la t ion .  

140s aus 4-10 pni breiten, p a r a l l e l  verlaufenen, l e i c l ~ t  \~er i lnc t i l .~nen 
Iiyphen. Septen m i t  Schnallen. 

L a m e l l e n t r a m a  regulär wie bei a l l en  Lyophylluni-Arten. 

Vorkommen d e r  b e s c h r i e b e n e n  K o l l e k t i o n :  04.10.82, M i B  
4209/11 Haltern, i m  offenen, kurzgrasjgen GritiüschqelWride, bevor- 
zugt auf Standorten, d ie  von Ur in  und Loscing des Niederiiiildes 
getränkt sind, wodurch das Substrat stelleniiteise i n  Fäulnis 
übergeht. Befunde ähnlicher A r t  konnte Verf. von 1982 b i s  1994 
mehrmals beobachten. 

W e i t e r e  Aufsammlungen 

23.09.84: wie vor. 

11 .09.AG: MTR 4208/2 bu l fen ,  kurzgrasiger Staridor t be i  K ie fern (I-leide) . 
2A.OO.83: lvlTB 440R/2 Gelsenki rclien tlerten, Buchen-Eictieriiiiald, in1 r l i  k -  

ken Laubhunius. 
21 .I1 .94: wie vor, unter I-lainbuchen und St.ieleichen auf nackt.r?r trde. 

08.09.87: NTB 0114/3 I- l interrarten, an1 Rande eines Sphagiietums unter 
Kiefern. 



Vorkommen u n d  V e r b r e i t u n g  E i n i g e  abwe l chende  Formen 

a) Das gelegent l ich be i  Sumpfmoosen, i n  Nooren oder Sptiaqneten auf- 
tretende Graublatt hat h i e r  wegen der hochwüchsigen Vegetation natur-  
gemä0 bedeutend längere St ie le ,  d i e  b i s  8 cm X 3 mrn erreictien könn~n.  

Die jung meist gut ausgebil.deten Iiutbuckel können im A l te r  ganz schiuin- 
den. L. t y l i c o l o r  w i rd  .in dieser langs t ie l i gen  Form o f t  n i ch t  erkannt 
und m i t  Arten ähnlicher Gattungen verwechselt. Die i n  der M i t t e  des 

APN-Nitteilungsblattes bef ind l iche Farbliche Abbildung zeigt  diese 
Sumpf-Form. 

b)  I m  feuchten, t i e f e n  Laubhumi~s (Laubwald aus Rotbuchen und S t i e l -  
eichen) kommt eine Form m i t  einem Hutdurchmesser b i s  3 cm vor, d ie  
von einigen Autoren a l s  Tephrocybe = Lyophyllum tesquorum beschrie- 

ben wird. Sie bes i t z t  mehr f lachkegelige Hüte und rost -  b i s  kasta- 
nienbraune Ilutfarben. Die Hutränder s ind m i t  einem weißfaserigen 
F i l z  belegt, der s i l b r i g  glänzend abst icht  und o f t  1/3 des I-lutes eii i- 
n i r n t .  Die weii3lichgrauen Lamellen b i lden  einen stärkeren Kontrast 
zur Hutfarbe a l s  d ie  i m  Gras wachsenden Formen. 

C) Eine i i i ~ iLe re  Form i s t  m i r  aus einem I.lainbuclien-Stieleichen-Bauin- 
gürte1 bekannt, der von Wiesen und Feldern gesäumt wird. Diese Knl- 
l e k t i on  iiiuclis auf schwarzer Erde, d ie  gerade von niederen Nooseri 

besiedelt  wurde. Die Hüte er re ichten "n~ i r "  maximal 1,3 cm fl, waren 
aber ähnl ich Flachkegelig gebuckelt wie d ie  grö0ere Laubliumi~s-Form. 
Die Hutfarben zeichneten s ich  durch e i n  gleichmäßiges Kastanien- 
b i s  Rotbraun aus, das von einem Feinen, weißgrauen Rei f  überzogen 
war, der d ie  Hüte wie v e l u t i e r t  erscheinen l ieß.  Junge wie a l t e  
Fruchtkörper zeigten ke i ne r l e i  Farbkontraste. Diese Form ha t te  ma- 

kroskopisch große f ihnl ichkeit  m i t  A ln ico la  amarescens. 

A r t t y p i s c h e  merkmale,  d i e  b e i  a l l e n  K o l l e k t i o n e n  beob-  
a c h t e t  wu rden  

1) Deut l ich t sp i t ze r  Hutbuckel, der s i ch  f a rb l i ch  dunkler von der 
t lutfarbe absetzt. 

2) F lus ig- f  aseriger, iiiei.ßliclier Re i f  auf dem Hot und der St,iel.spi t- 
ze (zumindest be i  jungen Fruchtkörpern). 

3) ? graue, m i t  Lamelletten untermischte Lamellen, eher niäßiq weih 
auseinanderstehend. 

4 )  Deut l ich wahrnehmbarer Nehlgeruch und mi lder Geschmack. 

5) Oberwiegend rundliche, 5-6 IJm große, stachelige Sporen. 

I 
L. t y l i c o l o r  komnt i n  Deutschland zerstreut vor (KRIEGLSTE INER, 1991 ) . 

I Dariiber hinaus i s t  d ie  A r t  i n  v ie len  europäischen Ländern sowie i n  
Nordamerika und Asien bekannt. Das s t e t s  gesellige Aufl,reten rler k l e i -  
nen P i l ze  t rag t  zu ihrem le ich ten  Auffinden bei. Die I-labitatanpassung 
i s t  ers taunl ich b re i t ,  denn L. t y l i c o l o r  besiedelt  d ie  verschieden- 

1 sten öI<ologisclien Nischen, wächsl; auf sauren wie kalklial.ti.gen oder 
neutralen Böden gleichermaßen und t r i t t  auch gelegent l ich i n  Nooren 
oder Sphagneten auf. Darüber hinaus w i rd  L. t y l i c o l o r  a l s  s i l v i c o l  
oder graminicol bezeugt, bewohnt besonnte Standorte ebenso wie 
schattige, humusreiche oder' auch nackte Laub- und Nadelwaldböden. 

So s ieh t  z.B. 
I BON (1977) i n  L. t y l i c o l o r  eine unterschiedl ich i n t e rp re t i e r t e  

Laubwaldart. Eine i n  Wiesen wachsende, sehr ähnliche A r t  erkennt ' 

e r  a l s  eigenständig gegenüber L. t y l i c o l o r  an und beschreibt s i e  
a l s  L. qraminicola neu. 

BREITENBACH und KR#NZLTN (1 991 ) f inden L. t y l i c o l o r  i n  Laub- (Ou- 
chen) oder Laub-Nadel-Mischii~äldern i n  der Laub- oder Naclelstreu. 

DERBSCI-I und SCI-IMITT (1 987) geben Laubwald (Buchen, Eichen), aber 
auch Fichtenforste an. 

EINHELLINGER (1 976 U. 1981 ) schreibt  . . . " i m  Iill.esengelände, nahe 
be i  Eichen, saurer Boden m i t  Polytrichum". Seine Funde von Tephro- 
cybe implexa = L. plexipes = L. tesquorum = L. t y l i c o l o r  stamiien 
aus Laub- und Nadel-Mischwäldern, auch von Noorböden. 

FAVRE (1948) g i b t  Sphagneten an. 

INAZEKI e t  al .  (1988) b i lden  eine Laubwald- und eine Graslandform ab. 

KREISEL (1987) ber i ch te t  von Funden aus Kiefernforsten und Moor- 
Fichtenwäldern auf sauren Böden. 

LANGE (1 9118) f i nde t  L. t y l i c o l o r  " i m  Noor mi l :  eingestreuten ßirkeri 
und Fichten oder i n  einer walrl5tinlichen, trockenen GeseLlschaft uri- 

( 

t e r  Fichten". 

MJSER (1 978) erwähnt nur "Laub- und Nadelwald". 

RUNGE (1981, 1906) g i b t  Ileiden, K i~ fe rn fo rs l :e  und eirieri ruricl a l ~ i  r l~n i  
Kadaver eines Fuchses (det. SCII~I/~RCL) ari. ßodensaure StandorLr iiipr- 

den bevorzugt. 

6)  Siderophile Granulation i n  den Basidien. 

7) Reguläre Lainellentrama. 



..,/ \Iiir.m~it l i c t i  iiiegeii seiner erstaun1 i ctien Anpassungsf ätiigltei t an d ie  
i i r  11 erccl~iiecll ichsterr I.lnbi ta te  Itonnte s i ch  L. t y l i c o l o r  bisher q i ~ t  
Iii?lia~ipl,en. Die Variabi 1 ,i. t ä t  di.eses Craublattes i l i i rd a l lerd ings 
n i ch t  ininter erkannt iind claher unterschiedl ich beii~ertet . Das von 
Flyltologeri oFt he in  d i s ku t i e r t e  Thema, was eine Form, Var ie tä t  oder 
eigenständige A r t  sei, g i l t  aiich fiir L. t y l i co l o r .  

EIAETTEFIBRCI-I lind KR#NZLIN (1991 ) führen f ü r  L. t y l i c o l o r  d i e  eingangs 
criliiihnten Synonyme an. Gleichiiiohl s t e l l e n  s i e  Col lybia erosa = I, 
erusa und Lyophyllum (Tephrocybe) tesqiiorum a l s  eigenständige A r t  
vor und b i lden  s i e  ab (Nr. 25R und 269). 

KRIEGLSTEINER (1991) f üh r t  zwei MTB f ü r  Lyophyllum implexum (Karst.) 
Mos. L. implexum i s t  aber e i n  Synonym zu L. plexipes = L. (Tephro- 
cyhe) I.esqi~or~im = L. t y  l i c o l o r  und somit l e t z t e re r  A r t  zuzuorclnen 
(siehe ElNI1CLLINGER, 1976). 

M i r  s ind s e i t  Ca. 13 Jahren v i e r  verschiedene Formen von L. t y l i c o l o r  
I~ekannt geworden. Keine von ihnen habe i c h  i m  Feld spontan a l s  L 
t y l i c n l o r  erkannt, nach eingehender makro- und mikroskopischer Ana- 
lyse aber arich keine a l s  eine andere, n i ch t  L. ty l3co lor  zugehörige 
I-orm angesehen. I_. t y l i c n l o r  i s t  n i ch t  cinproblcmt.isch zu bestimmen. 
Si.hnn d ie  r i ch t iqe  G:iLtungcziiordn~ing bedarf der m i  Iirosl<opischen Klä- 

1.1 lnq. "Makro-~ i  lzltenner" haben h i e r  kaum d ie Chance e iner  sicheren 
ßesl.imm~inrj. Zu v i e l e  Arten aus anderen Gattungen, z.B. Fayodia, Col- 
ly l i ia ,  Mycena u.ä. geben AnlaO zu \leriliechslungen. Das Chamäleon I, 
Ly l i co lo r  wi rd  Pi lzkundler auch i n  Zukunft i r r i t i e r e n  und zu Fehl- 
hest i  mmcingen ver le i ten.  

Dank sagen möchte i c h  meinen Freunden E. KAJAN fü r  d ie  Durchsicht 
meines Skr ip ts  und K. SIEPE fü r  d ie  (lbersetzung der SIINNARY. 

I 
flari, M. (19ßl) - Pareys Bcicti der P i lze.  S. lfit3. 

I CIri?it.enhach, J. LI. F. K r i n z l i n  (1991) - P i l ze  der Schiiieiz. ßd. 3. 
Ri-jhrl inge U. BläLLerpilze. 1 . Tei l. S. 230, nbb. 271. 

I Dt?rhsi:h, II. U. J.A. Sclimi t t  (1907) - At las dcr P i l ze  cles Saarlan- 
des. Nachweise, (Iltnl ogie, Vorkommcrr LI. Bescllreibunqen. S. 697. 

Einhel l i r iqer,  A.  (1976) - Rc?r.Bay.Bot.Gesellsch. nd. 47:133-134. 

(1981 ) - Ber.0ay .Bot .Cesellscti. Bd. 52:210. 

~1 
Imazelti , R. e t  a l .  (1988) - 2 Abb. S. 55, Text japanisch. 

1 I Ka jan, E. ( 1  988) - Pilzl<undliches Lexikon. EINIIORN-Verlag Schw. Gmiind 

Kreisel ,  H. (1907) - P i l z f l o r a  der Deutschen Demokratischen Repu- 
b l i k .  Basidiomycetes (Gal lert- ,  Hut- U. Bauchpilze). 5. 234. 

Kr ieg ls te iner ,  G. J. (1 991 ) - Verbrei tungsa t l a s  der Großpilze Deutsch- 
lands (West). Bd. 1 : Ständerpilze, T e i l  B: B lä t te rp i l ze ,  S. 867, 
Nr. 1607. 

Lange, J.E. (1935) - Flora Agaricina Danica. S. 71, Tab. 468 U. 46C. 

Noser, M. (1983) - Die Röhrl inge U. Blä t te rp i l ze .  In:  H. Gams: 
Kleine Kryptogamenflora, Bd. I 1  b/2. 5 . ,  bearb. Auf l .  S. 131 . 

Runge, A. (1981 ) - Die P i l z f l o r a  Westfalens. Abh.Westf .Mus.Naturk. 
Münster 43(1) :95. 

(1986) - Die P i l z f l o r a  Westfalens. Rbh.Westf .Mus.Naturk. LB(1) :79. 

Goldfarbener 

GlimmerschUppling 

E i n e  P i l z l a n d s c h a f t  
m i t  g e l b e n  Sonnensch i rmen  
a u f g e s p a n n t  i m  E r l e n g r u n d  

G o l d f a r b e n e  H ü t e  
w e i t a u s l a d e n d  

m i t  g e w e l l t e m  Rand 
a u f g e s t e l l t  i m  Moos 

Z i m t b r a u n e  L a m e l l e n  
i m  A l t e r  ü b e r  t r i c h t e r f ö r m i g e m  
M a n s c h e t t e n k r a n z  

P r ä c h t i g e  
s e l t e n e  
S c h ö n h e i t  

N A R I A  GRUNWALD 



/Y Diatrypella tocciaeana De Not. 
eine elier seltene, vergleichsweise sicher bestimmbare Species 

ilirer Gattung. 

Dr. rer.nat. Hclmut Waldner 
Ringstraße 8 

D-576 12 Kroppach 

Diatrypella iocciaeatla De Not. 1863 in: Sfer.ital.1 p.30, tab.31. 

Syn.: Microstoma verrucaeforme Auerswald in: Rabenh.Fung.europ. Nr.253. 

Die teils in lockeren Herden, teils auch eher vereinzelt stehenden Stromata des 
als erlenspezifisch beschriebenen Pilzes präsentieren sich, wie man an einem 
Senkrechtsclinitt gut erkennen kann, als flache, mndliche Schalen, die wie 
kurzgestielt erscheinen. Ilu scliwacli aufgetürmter Inhalt wolbt das Periderm zu 
kleinen Pusteln und sprengt es am Gipfel auf. Der Durchmesser der Stromata liegt 
bei max. 2,5 mm, sie überragen das Rindenniveau um liöchstens 0.5 mrn und sind 
insgesamt knapp 2 mm hoch. Walirend ilirein oberen Teil das aufgeplatzte Periderm 
fest anhaftet, ist ihr in der Rinde nistender Teil von einer bis 0,4 mm dicken, 
schwarzen Schicht gegen das Wirtsgewebe abgegrenzt. Nur wo die stromatisclie 
Schale bis fast aufs I-Iolz hinabreicht, bleibt sie frei, weil der schwarze Saum hier 
umsclilägt und auf dem Holz nach allen Richtungen weiterlaufend die benachbarten 
Stromata miteinander verbindet. So entsteht im Schnittbild die oben erwahnte 
Gestalt eines ganz kurzgestielten, breitfilßigen Eisbechers (Abb.1). Seltener sind 
zwei oder drei Stromata in einem gemeinsamen "Beclier" vereint, der auch zwei 
"FaDe" haben kann. Der Beclierrand soll gelegentlich als schwarzer Ring durch das 
Periderm schimmern 
oder sogar einen flachen 
l2ingwa~l um die Pustel 
bilden. An den stark mit 
Algen und Flechten 
besetzten Zweigen des 
hier beschriebenen 
Fundes war davon nichts 

Die am Piistelgipfel 
Allb. I 

freigelegte, winzige und ganz unregelmaßig geformte stromatische Sclieibe ist 

anfangs hellgrau, dunkelt unter Witterungseinflllssen bald, und dann sind die bis 
200 pm breiten, die SclieibenoberfiBche niclit überragenden, auch niclit wie bei 
verwandten Arten sternformig gefurchten Ostiola äußerlich kaum noch zu erkennen. 

I Übrigens sind sie auf der Sclieibe unregelmaig verteilt, niclit ausgesprochen 
1 gebllndelt, doch zusamrnengedrangt. Ein Iiocli angesetzter Anschnitt einer Pustel 

deckt ein anfangs grauweißliclies Ektostroma von fast wachsartiger Bescliaffenlieit 
auf, von dem sicli die scliwarzgerandeten, mit hauchfeinen Peripliysen 
ausgestatteten Kamine der Fruchtkörper, ein jeder für sich aufsteigend, deutlich 
abheben. Splter dunkelt es ebenfalls und nimmt eine bröckelige Beschaffenlieit an. 

I Etwa an der Basis der nur 300 bis 400 pm langen H#lse verliert es sich und geht 
in einen von der schwarzen Saumlinie umschlossenen endostromatisclien Bereich 
über, der geradeso orangebraun ist wie die unveränderte Rinde, allerifalls von melu 

I 
winzigen, weißlichen Elementen durchsetzt als jene. 

in diesen Teil des Stromas eingebettet 
liegen, auf gleicher Höhe zusammengedr%ngt, 
vier bis zehn bauchig-flaschenfOrmige, 
schwarze Fruchtkörper. Ihr Durchmesser 
beträgt 500 bis 700 pm, oft sind sie durcli 
gegenseitigen Druck kantig verformt, Mit nur 
25 - 30 Iim sind ilire Wtinde recht dünn, ilire 
Basis erreicht knapp das I-Iolz. Die sich auch 
bei Reife nicht aus der Fruchtschicht lösenden 
Asci erreichen mit ihren außerordentlicli 
langen, schmal auslaufenden Stielen 
Gesamtlmgen bis zu 180 pm. Ilu 
sporenfiihrender Teil ist teils sclilankkeulig mit 
100 x 12 pm, teils mit 55 X 15 - 17 pm fast 

I bauchig und mit vorgewölbtem Scheitel, wie 
bei Coronophora (s.APN 2/92), doch mag dies 
eine Alterserscheinung sein. Der dickwandige 
Sclieitel enthalt einen erkennbaren, aber 
unbestimmt gestalteten Apikalapparat. 
Zwisclien den Asci erlieben sicli zahllose 

I Parnpliysen, im Mittel gegen 5 pm breit, in 
weiteil Abstrinden septiert und nach den 
Spitzen Iiin auf lange Strecken versclimiilert. 

I Andererseits fallen einzelne Abscliiiitte auf, die 
mit bis zu 15 pm sichtlicli angescliwollen sind. 
Die uiizäliligen, en masse deiitlicli olivbraun 

- y- 
Abb. 2 



geprbten Sporen eines jeden Ascus sind iypiscli allantoid und oft zu scharf / Arien" (Winter. Rabenli.Kryptog.-Flora VZ.AbtIg:636). Krieglsteiner führt 
dgegrenzten Klumpen ~isammengeballt (Abb.2). Sie messen 5 - 6 X 1.8 - 2.3 ~ im,  ßiatrypella tocciaeana iin "Verbreitungsatlas der Großpilze Deutsclilands, Bd.2:55" 

celled" und zum Stroma:" ... the interior is Iiardly differenciated" recht vorsichtig 
ausdrückt. Schnitte, wie sie mit einer neuen Klinge und ein wenig Geschick eben 
machbar sind, haben bestltigt: Die Wand der Kamine, die auf halber Höhe deutlich 
dünner sind als am Scheitel, ist dort 35 - 40 pm dick und setzt sicli aus rundlichen, 
dick-braunwandigen Zellen zusammen, deren Durchmesser 4 - 6 pm bettägt, was 
am besten aii der Peripherie zu erkennen ist. Das Ektostroma bietet einen 
chaotisclien Anblick; das ursprtingliciie, obere Rindengewebe ist zu einein Iieillosen 
Durcheinander kleiner und kleinster Bruclistllcke zerfallen, die von hyalinen, 2 - 2.5 
Pm dicken Hyphen durchwucliert werden. Die Peridien bestehen wenigstens außen 
aiis Zellen, die denen im Kamin gleichen, jedoch eher oval und etwas größer sind, 
ihre Innenseite scheint aus dunklen, parallel-verflochtenen Hyplien 
zusammengesetzt zu sein. Ganz undifferenziert zeigt sich der schwarze Saum, 
gleicliwolil Munk (loc.cit.) berichtet, in ihm allein habe er stromatische Strukturen 
entdeckt. Das Endostroma weist gegenüber der unbefallenen Rinde gleicher Schicht 
kaum Vertinderungen auf, nur Iiier und da sind Myceladen zu sehen. 

meist ist in ihren runden Sclieiteln je ein liclitbrechendes PUnktclien zu sehen. 

Über histologische Einzelheiten zu berichten ist bei einer Diarrypella offenbar 

Von Konidien der Diatrypelle tocciaeana berichtet Nitschke (Pyr.Germ.I:83), 
er habe sie im M- gefunden; an anderer Stelle (loc.cit.:68,:70) beschreibt er die 
in flach kegelarmigen, tief gefiircliten, goldgelben Lagern direkt unter dein 
Periderm entstehenden, fadenförmig gekrtimmten und gegen 30 pm langen 
NebenMichte der Diatrypellae, die denen der achtsporigen Diatrype völlig gleiclien 
worden. Croxall (Transact.Brit.MycoI.Soc.33 :45-72) fand bei seinen zalilreiclieii 
Kulturversuchen mit britischen Diatrypellae außer den beschriebenen Konidien 
noch 5 - 8 X 1 pm messende, schwacli gekrUmmte Mikrokonidien, wie sie sclion 
Fuisting (Zur Entwicklungsgeschiclite der Pyrenomyceten, Bot.Ztg.25: 185, 1867) 
erwalint Iiatte. An den frlr die vorliegende Besclireibung iintersiichten Ästchen 
waren von alledem nur nocli gänzlicli entleerte, schwarze Grtibclien ubriggeblieben. 

zwar auf, gibt aber keinen Fundort an. Der Autor möchte sich Fuckel anscliließen, 
nachdem er die Art nach jahrelanger "Erlenkempilzjagd" erstmals Ende Februar 
dieses Jahres in ~ l t e n k i ~ c l i e n / ~ w .  fast mitten iii der Stadt an abgefallenen 
ScliwarzerlenBsten fand (so haben manchmal auch Sturmnachte ihr Gutes!). An 

Was die Hgufigkeit des Pilzes angeht, reichen die Literaturangaben von "niclit 
Iiäufig" (Fuckel, Symb.Mycol.:233) bis zu "eine der haufigsten und verbreitetsten 

nicht ganz einfach. Schon bei der Lektllre des einsclil8gigen Absclinitts in Munks 
"Danish Pyrenomycetes":162 al l t  auf, daß der auf die Textur der Ostiola und 

denselben Ästen war aucli Cryprospora (=Ophiovalsa) sicflcsa reiclilich vertreten 

Peridien sonst so bedachte Autor sicli hier mit den Worten:"..indistinctly small 
(s.APN 211 986: 130). 

I 

Die Gattung Diatrypella (Ces.& de Not.) Cooke in: Joum. of Botany 4:99 (1866) 
(Munk zitiert (Ces. & de Not.) Sacc.?) wurde nach dem Zeugnis Nitsclikes 
(loc.cit.:70) zuerst von Auerswald als Wuestneia bezeichnet, spater vom Begninder 
in Microstoma umbenannt und scliließlicli eingezogen. Nitschke bescluieb 12 Arten 
(loc.cit.:69-83) und befand die Gattung schon damals hinsiclitlicli ilirer 
systematischen Bestimmung und Abgrenzung RLr "in arger Verwirrung". 
Verantwortlich dafilr seien: 1. da5 die Arten verscliiedener Wirte 2.T. 8ußerlicli sehr 
ähnlich seien und (in Unkenntnis der jeweils anderen) miteinander verwecliselt 
würden, d d  2. sich nur bei sorgfiiltigem Vergleich von Sclilaucli- und Sporenbau 
Anhaltspunkte f\ir die Unterscheidung böten und 3. die Arten sclion in der älteren 
Literatur verschieden gedeutet und iinbestimmt aufgefaßt worden waren. Dieser 
Befund galt offensiclitlicli aucli nocli 85 Jahre sptitcr. als Munk (loc.cit.:l60) 
sclirieb: "Tlie taxonomic problems in Diatrypella are at tlieir very worst in tlie 
nineteenfiilies". Er beklagt, Nitsclike habe zweifellos "Uberanalysiert", zu viele 
Arten besclirieben, kann sich aber auch mit Croxalls "rigorous antidiesis" (loc.cit.) 
nicht identifizieren, der die ihm seinerzeit bekannten sechs in England gefundenen 
Arten (D.tocciaeana war niclit dabei!) auf zwei, D. favacea (Fr.) Ces.& de Not. und 
D. verrucaeformis (Eluh.) Nitschke zusammensirich, Arten, deren lndividualitat 
selbst angezweifelt wird (s.u.). Und es sieht aus, als ob es mit der Gattung auch 
heute noch im argen liegt. Perithezien, Asci, Sporen und Konidien geben wenig her 
zur Artunterscheidung; bleiben die Charaktere der Stromata und Wirte, aber selbst 
da erschweren Übergangsfonnen, sogar auf ein und demselben Wirt, die 
Bestimmung, was besonders für die erw:llinten Species Il.j0vacaa - meist auf Birke 
und D.vemcaeformis - auf Ilaselnuß, Haiiibuche, Weißdorn, Buche, Birke und 
aucli Erle angetroffen, zutrifft. So bleibt es dabei. wie vom Aiitor schon im 
Rlieinld.P@lz.Pilzjoum. 2(2J :I05 (1992) ausgefulirt, daß es eiiifach ist, die 
Gatiungszugehörigkeit festzktellen und meist Zweifel bleiben, wenn es uiii die 
Aribestimmung ielit, sofern iiiclit wie bei ßiatrypella qiterc~na (Pers.)de.Not. ex 
Cooke und ß.rocciaeat~a Wirtsspezifität iind einige besondere Merkmale 



zupnmentreffen. Daran wird sich auch schwerlich viel ündem, solange nicht 
ir$endwo Interesse besteht und nigleicli Mittel verAlgbar sind, die anstehenden 
Fragen durch Kreuningsexperimente zu klären. 
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V. Ciboria conformatri (P.Karst.)Svrcek 
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Siepe,K. (1994) - Contributions to tbe Disconycete Flora of Westphalia. 
V.Ciboria confomta MN 13(1):25-28. 

K e y W o r d s : hcomycetes, Discomycetes, Ixotiales, Sclerotit~iclceae, Cihoria, 
C .c~onnata .  

Z U s a m rn e n f a s s U n g : Ctboria confonnuta wird vorgestellt, eine hfiufige 
blaitbewohnende Art in ErlenbnichwEldem. 

S U m m a r y : Ctboria c&ormata is represented, a fraquent foliicolous specics 
in alder carrs. I 

Daß die Ascomyzeten innerhalb der mittdcurop8ischen Pilzfloren seit n a h m  einem 
I 

Jahrhundert zu den Stiefkindern gehbren, wurde bereits 1981 zutreffend von G.J. 
KRIEGLSTEMER in seinem Geleitwort zu BREITENBACH/KR&~ZLM~ Band 1 
der "Pilze der Schweiz"(l981) dargestellt. Dem ist auch 14 Jahre spatcr kaum etwas 
hinzuzumgen, wenngleich gerader dieser Ascomyzetenband der Scliweizer Pilznora 
mit seiner beispielhaften Auhachung f i r  viele mykologisch Interessierte Motivation 
war, sich naher mit der faszinierenden Welt der Schlauchpilze zu beschllftigen. 
Wer dies tatsachlich Ober einen iangeren Zeitraum p ~ . i c r t e ,  konnte sclinell fest- 
stellen, daß es sich bei dem erwahnten Band um einen Reitmg zu einer Flora und kei- 
neswegs um ein Bcstinimungsbucli handelte, was auch von den Autoren in ihrem Vor- 
wort htont  wird. So kann es durchaiis soin, d d  eine in Westfalen Iiniifigc M entwe- 
der in der Schweiz seltener ist (meist verhlllt CS sich allerdings umgekelirt) oder aber 
-aus wclclien Granden auch immer- f i r  den nand I kcinc Dcr(lcbiclitigurig fniid. 
011 ergibt sich daraus, daß ylclie niclit auf Farbabbildungcn dargestellten I'ilznrtcn 
dann auch tatdchlich nicht oder zumindest seltener gefunden bzw. bestimmt werden. 
Dieses "Schickshl" widerfuhr z.B. Cf boria confumiata (P.Karst.)Svrcck, ciner verhnlt- 
nismuig einfacli zu bestimmenden wirtsspczifisclien Sclerotiniaccc, die im wcstliclien 
Monsterland bislang in keinem der begangenen ErlenbrOclie fehlte. 



Bei einem Blick in den "Verbreitungsatlas der Großpilze Deutschlands", Band 2 (Kar- 
$9300). zeigt sich, daß der Nachweis von C.canfontrnta f i r  Deutschland doch recht 
" lnckenhaft ist. Beispielsweise fehlt ein Beleg dieser M im gesamten APN-Kartierungs- 

gebiet am Niederrhein. 
Vielleicht kann die folgende kurze Darstellung dnzu beitragen, klinftige Verbreitungs- 
karten von Ciborta corrfonnuta aussagekraRiger zu gestalten. 

Peziza confomata Karst.: 
Apothecia sparsa, stipitata, cupula concaviuscula, pallida, laöt clrcitcr 1 mm, stipite 
solido, flexuoso, concolore, deorsum fuscescente, altit circiter 3 mm; sporae mono- 
stichae, ellipsoideae vel oblongato-ellipsoideae, simplices, longit 6-lommm., cras- 
sit 46,6mmm.; thecae numerosac, longit circitcr 80 mmm., crassit 5-6 mmrn., obhi- 
raculo iodo coerulescente; paraphyses filiformes, apicem versus leniter incrassa- 
tulae. Ad nervos foliorum Alni putridorum. 

I 
Soweit KARSTENs Typusbeschreibung von 1869, die -sieht man einmal vom Exzi- 
pulumaufbau ab- alle wesentlichen Merkmale enthut. Nachdem die M lange Zeit auf- 
grund von NANNFELDTs Umkombination zur Gattung Rutstroemla gerechnet wur- 
de, mhrt SVRCEK sie 1982 in die Gattung Cfbon'a Ober. Ausschlaggebend sind hier- 
iLLr der Aufbau des ektalen Exzipulums aus Textura globulosa sowie die kleinen ei- 
Wmigcn, eguttulatcn Asccsporen. typische Merkmale der von WCKEL bereits 1870 
beschriebenen Gattung Ctbona (siehe BARALitKRiEGLSTEiNER 1985). 
Naclifolgend nun einc Beschreibung der hier vorgestellten Art, basierend auf den Er- 
gebnissen der bisher gemachten eigenen Funde. 

B e s c h r e i b u n n :  

Apothezien: meist einzeln an geschwarzten Stellen auf den Haupt- oder Nebennerven ' alter, feucht liegender Blatter wachsend; zuerst trichterformig, dann kelch-, schlissel- 
oder auch tellerfbrmig mit meist hellbraunem Hymenium, 1-3 mrn 0, 
Außenseite gleichfkbig, fein flaumig behnart; 
mit meist kurzem zylindrischen Stiel; 2-5 mm lang; fein flaumig behaart; hellbraun, 
zur Basis hin dunkler, fast schwarz. 

Asci: 90-130 x 6-8 pm(turgeszent); achtsporig; Sporen uniseriac schrag im Ascus an- 
geordnet; schmal zylindrisch; Basis ohne Haken; IKI bb. 

Paraphysen: sclimal zylindrisch; 1,5 pm breit, an der Spitze z.T. bis zu 3,s pm leicht 
keulig erweitert; hyalin. 

hcosporen: 8-1 1.5 X 4-55 pm; clliptischcimrmig, meist mit leicht spitz zulaufenden 
Endcn; hyalin; eguttulat. 

Ektnles Excipuluni: aus unterschiedlich großen runden Zollen bestehend (Textura 
globiilosn). 

Alle niikroskopischen Ergebnisse basieren auf der Untersuchung von Frischpilzen; als 
Medium wurde Leitungswasser benutzt. 

Erscheinungszeit: April bis Juni 
Substrat: alle eigenen Funde wuchsen nn Blattern von Alnicsgfrctinosn. 

Dia cinzigen mir bekannten Farbaufnahmen der vorgestellten hrt in der neiteren deutscli- 
,sprachigen Literatur finden sich bei GMUWINKEI, (1987), der selirjiinge F~cl l tkbr-  
per abbildet (Tafel 11, Bild I),  sowie bei ENGELBI-IANFF (1990/91), die neben der 
"normalen" Form (Nr.38 I )  auch einc weißliche zeigen (Nr.380), wie sie ihren Angaben 
zufolgc bisweilen bei ziigedeckt wachsenden Fruclitkbrpem pefiindcn werden kann. I 

CIBOR I A CONFORMATA 

Fund von1 25.04.92.  -MT13 3 9 0 8 / 3  Al;lnrc.t,l 
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Lactarius mairei Malencon var .  zonatus Pearson 

in Wcstfalcn 

Co lmekeweg  ß 
0 - 3 3 1  81  W ü n n e n b e r g  

I(RAUCH, F. und U. I<RRUCH (1995) - L a c t a r i u s  rna i re i  var. znnatus 
i n  Westphalia. APN 13(1):29-31. 

K e y Wo r d s  : Basidiomycetes, Russulales, Russulaceae, Lac t a r i u s ,  
L. ma i re i  var. zonatus. 

Zusainrnen f a s s u n g  : Lac ta r i us  ma.i.rei var. zonotus nach 32 J a h r ~ n  
i n  Deutschl.and wier.lergefunden. 

Summary : i i f t e r  32 years L a c t a r i u s  m a i r e i  var. tonot i is  has t~eeri 
found again i n  Germany. 

R e  sumen : Recol.ecci6n de Lac ta r i i i s  mai.rei vor. zonatcis 32 anos 
despues de su aparente ext,inci.hn en f i lemani~ .  

I n  der Saison 1994 Führten uns w iederho l te  Piltwanderungen i n  das 
vor den Mauern von K los te r  Dalheim gelegene Parkgeläncle, MTB 4(119/1 
(Kleinenberg) , Ostwestfalen, 287 m NN. Das genannte B io top  l i eg t ,  
auf  ka lkha l t igem Untergrund und i s t  bes tück t  m i t  mehrere 100 Jah- 
r e  a l t e n  Eichen, a l t e n  Esclien und e ingest reuten Hainbucl-ien - ijko- 
l og i sche  Verhäl tn isse,  d i e  in teressante  P i l z funde  erwarten lassen. 
Der Boden i s t  ~ F f e n s i c h t l i c l i  oberF läch l ich  versauert  und m i t  Gras 
bewachsen, welches i n  unregclm5Oiyen Zeitabständen von Schafen 
kurz  qeha1l;en wird,  d.ie nacli Aussage des betreuenden Scliäfers gern 
clie d o r t  idaclisenden P i l z e  fressen1 Dem oFfenen Gelände l r iete l .  l e -  
d i g l i c h  d i e  an det  f l s t s c i t e  hef i . r id l ic t ie Klostermauer e i . r i ~ r i  bogrciiiz- 
ten  Windschutz. D ie  gasch i lder ten  \ lerhäl , tn isss führen, i n  Verbin- 
dung rn i t  liiarrnen Sammeln, zur mehr oder weniger schnel len und 1eir:h- 

ten  Austrocl^nung des Biotops. Denizi~fol.ge I<oii~iit es nur b e i  a i i s re i -  
chenden Nier lerschläg~.n zur P i l z f  ~IJI< L i i i k a  t i on .  uberdies I. ieß s i c h  
unsere Vermutung, doß I i e rb i z i de  zum Einsatz  komnen, n i c h t  bectä- 
t igen . 

C 

Die  warme, windreict ie und trocl<ene Sonnnerwit terung 1990 war des- 



ha lb  s i cher l i ch  Ursache f ü r  d ie  zu der Jahreszeit nur spärl ichen 
Pilzfunde am O r t .  Die S i tua t ion  verbasserte s i ch  darin a l lerd ings 
i m  Spätsomner und i m  Frühherbst. Es s t e l l t e  s i ch  e i n  durchaus ak- 
zeptables Pilzwachstum ein. Unter den bemerkenswerten Funden i s t  
insbesondere der eines s e i t  1962 i n  Deutschland (West) n i ch t  mehr 
fes tges te l l ten  Mi lch l ings erwähnenswert: Lactar ius mri i rei  blen- 
con var. zmatus Pearcon, j e  zwei Fruchtkörper am 10.9. und 17.9., 
an nahezu derselben S te l le ,  i m  Iilurzelbereich einer Eiche. Die Be- 
stimmung gelang den Autoren m i t  H i l f e  der einschlägigen L i te ra -  
tu r ,  vor allem durch eine Publ ikat ion i n  der Ze i t s ch r i f t  f ü r  P i l z -  
kunde (1963) von EINHELLINGER, der unsere Bestimmung a l s  r i c h t i g  
bestät igte.  

Die von uns festgeste l l ten charakter ist ischen Merkmale seien nach- 
folgend wiedergegeben: 
I i u t :  6 bzw. 4,8 cm i m  Durchmesser, i n  der M i t t e  niedergedrückt, 

Farbe orangelich-ocker, i n  der Hutmitte etwa Methuen M 4 A 2-3 
bzw. schmutzig ockerl ich, etwa Methuen M 5 A 4-5. Der Rand prä- 
sen t ie r t  s i ch  e ingero l l t ,  d ie  Hutbekleidung i s t  f i l z i g  ange- 
drückt, hutrandwärts al lmäl i l ic l i  i n  Zotten übergehend, d ie  be i  
Liegenlassen deut l ich bräunen, e i n  Merkmal, des den P i l z  von sei - 
nen Nachbararten unterscheidet. Von den zwei am 10.9. gefundenen 
Fruchtkörpern iiiar einer gezonl:, der andere hingegen ungezont. Das 
Merkrnal der Zonierung i s t  o f fens ich t l i ch  n i ch t  konstant, wie s ich 
be i  Betrachtung unseres Fundes und der Abbildung 510 i n  MARCtlAND/ 
6 ergibt.. Ziliischen unserem Fund und der MARCIiAND-Abbildung s ind 
kaum fa rb l i che  Abweichungen fests te l lbar .  Anders b e i  RYMAN B tIOL- 
NASEN: d i e  oberen zwei Fruchtkörper auf S. 561 lassen l e i ch te  
Grüntöne erkennen. 

L a m e l l e n :  angeheftet, n i ch t  am S t i e l  herablaufend, orangelich- 
ocker, etwa Methuen M 5 A 3. 

S t i e l  : 3,5 bziii. 3 cm lang und 1,5 bzw. 1,3 crn iin Durchrnesser, an 
der Basis zugespitzt und ohne Gruben, Oberflächenstielfarbe nach 
Methuen etwa M 5 A 3-4. S t i e l f l e i s c h  weiß, Rinde hel lorangel ich- 
ocker. I m  ganzen P i l z  keine rosa Farbtöne1 

P l i l c h :  wein und so bleibend, a l 1 e n f a l . l ~  m i t  l e i c h t  cremelicheii 
Schimmer beim Eintrocknen. Losgelöst vom Fleisch und nach Zu- 
gebe von l(01.1 ver färbt  s i e  s i ch  n icht ,  i n  Verbindung m i t  dem 
Fle isch hingegen orangelich. 

Geruch :  herb. Geschmack: scharf. 

C p o r e n p u l v c r  : hellbeige. 

P l i k r o s k o p i e  d e r  Spo ren :  Die Ornamentation entspr icht  etwa 

der ZU Nr. 510 i n  MARCHAND/6, unregelmäßig netzmaschig. Die be i  
den anhand der i.n clen Zotten hängenden Sporen fes tges te l l ten  Ab- 
messungen betrugen: G,4-8,l X 5,5-6,5(-6,8) Fm. MARCHAND (6:216) 
g i b t  (6,2) 7.5-0,O X 5,6-6,2 Fm an. 

Die am 10.9. gefundenen Fruchtkörper idurden EINI-IELLINGER, d ie  vom 
17.9. KRIEGLSTEINER a l s  Belegmaterial überl.assen. Nach KRIEGLSTEI- 
NER (1991) i s t  diese A r t  b i s  zur Publ ikat ion der Kart ierung led ig-  
l i c h  aus dem Saarland, dem südlichen Schwarzwald und dem Minchener 
Raum (1962) gemeldet worden. Es handelt s ich be i  dieser südlichen, 
wärmeliebenden A r t  (2.B. aus Marokko ber ichtet )  o f f ens i ch t l i ch  um 
den Erstfund i n  Deutschland/West nörd l i ch  von Mosel und Main. Die 
Vermutung, der P i l z  se i  ausgestorben - M. BON: "Das einzige bekann- 
t e  deutsche Vorkomnen ( im Saarland) i s t  erloschen" - i s t  damit 
n i c l i t  bestät ig t .  Man s o l l t e  i n  den kommenden Jahren darauf achten, 
ob der P i l z  auch an anderen Orten erscheint. I m  Hinb l ick  auf d i e  
warmen Sommer der le tz ten  Jahre und b e i  Fortsetzung dieser Ten- 
denz i s t  durchaus m i t  der Möglichkeit zu rechnen, weitere Fundstel- 
l en  dieses Pi lzes zu entdecken. Hierbei  ist :  se in  mögliches Wachs- 
tum ziliischen Cras IJrsaclie dafür, daß e r  v i e l l e i c h t  übersehen wur- 
de. 

Unser bester Dank geht an I-lerrn A. EINHELLINGER/München f ü r  d ie  
Uberprüf ung der Bes tirnmung. 
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Tomentella sublilacina Wakef. 

MICHAEL PILOT 

K a n i n g a r t e n  5A 
0-371 20 Edd igehausen  

T. sub l i lac ina (be i  SKOVSTED a l s  T. fusca beschrieben) i s t  unsere 
weitaus häuf igste Tomentella-Art. Es i s t  daher \ieritninderlich, daß 
m.W. noch keine Farbabbildung p u b l i z i e r t  wurde. Mehr a l s  d ie  Hälf-  
t e  a l l e r  Tomentella-Funde (und h ie rmi t  danke i c h  Harald OSTROIiI f ü r  

I 
d i e  Leihgabe von Ca. 100 Exsikkaten) konnten T. sub l i lac ina zuge- 

1 ordnet werden. Aufgrund der Var ia t ion i n  der Fruchtkörperfarbe l i e -  
ßen s ich  wohl mehrere Formen beschreiben, doch i s t  dies meiner Mei- 
nung eine Witterungs- und Altersbedingtheit. Nur j n  jungen Pi lzen 
l äß t  s i ch  noch e i n  weißer Rand erkennen, auF dem das Gewebe veran- 
k e r t  i s t ;  meistens f inde t  man dies bere i t s  vom rolbraunen Hymnnium 
überwachsen. 

Die umfangreiche L i t e r a t u r l i s t e  s o l l  ermutigen, s ich m i t  dieser 
Gattung zu beschäftigen. Frau MASER, Leonberg, danke i c h  f ü r  d ie  
damalige H i l f e  be i  der Einarbeitung i n  d ie  Gattung Tomentella. 

Beschreibung: 

Fruchtkörper: etwa 200 pm dick, braunviolet t ,  rotbraun, weinbraun, 
jung m i t  weißer b i s  ge lb l icher  Randzone, spinnwebig dünn b i s  
locker f i l z i g ,  g l a t t ,  l e i c h t  abwischbar oder ablösbar. 

Hyphen: 4-8 pm, m i t  Schnallen, i n  der Nähe des Subckrates hya l in  
b i s  gelbbraun, etwas dickwandig, d ie  darüber liegenden Hyphen 
des Hymeniums dünnwandig, sonst ähnlich, etwas mehr verzweigt, 
manchmal angeschwollen b i s  10 pm. 

Basidien: 40-70 X 8-12 pm, clavat. 
I 

I Sporen: 7-10 (im, unrcgelmä0ig rundl ich und gelappt; braun, hraun- 

I r o t ;  igelstachel ic)  i m  Vergleich zi i  nadel- oder spi tzstachel ig.  

I Vorkomnen: Dieser Fund an Fagus, MTB 4425/4, Iilesterberq, 21.9.88. 
Weitere Funde an Laub- und Nadelholz, ohne erkennbare Präferenz 

I f ü r  e i n  best.immtes Substrat. 

Synoptischer SchlUssel zu Tomentella 

Gattuigdiagnose: r r i ~ch t k t i r p r r  uieißlich, ocker, braiin, braunv io le l t ;  
spi nn~ t r~b ig  clijnn b j  s m~mhranös, sehr s e l  tcn dickhäutiq, g l a t t  b i s  war- 
zig. Hyphen m i  t Sctinallen, bei  einigen A r t ~ n  nur weni gr  i m  Subicu- 
lurn, g ~ l  h l  i c h  h i s  braiin, n f  t m i  t Basal hypliprihijndpln. Sporen unregel- 
mäniq, qelappt,, s e l t ~ n  regrlniäi3ig geformt, qlohns, subglohos b i s  
el l ipt , isch. Oberfläche echinulat, seltener warzig. R p i  e inigen A r l ~ n  
Zystiden. 

Frk. dickhäutig: 6 
Generative Hyphen ohne Schnallen, zumindest an den Basidien: 1 - 10 

Generative Hyphen m i t  Schnall.en: (4) 11 -67 

M i t  Zystiden: 1 11-19 
Zystiden ap ika l  zugespitzt: 16 

M i t  1-2 pm bre i  tsri, schnallenlosen Skeletthyphen: 20-25 
Basidien sehr groß: 62 

liporeri warzig: Ii 11 23 26 
igelstachel ig:  2 3 11-22 24 25. 27-67 
S t a c h ~ l n  o f t  dicliotom verzweigt: 1 23 

gelappt: 1 11 12 15-17 19 24 25 50-67 
mehrhei.tl..ich glnbos b i s  b r e i t  ell.i.pt.isch ( n i e  gel.appt): 
3-6 27-h9 

läng.licli, ~inrege1mäßj.g: 9 1 (I 

läng l ich,  regelmäßiy: 32 
globos, unregelmäßig: 1 2 10-17 19 24 25 
globos, regelmäßig: 33-49 

hel lgelb,  i n  KUH b lau b i s  purpurn: 26 

k le in ,  fl 4 7 IJm: 9 10 20-23 26-35 50 51 
f l > 6 / - 8  )im: 1 7 11 13 I4 lfi-18 43-45 52-60 
fl > ß vm: 1-7 11 -15 19 24 25 36-62 46-69 

61 -57 

1 f ibrosa I 5 al.citaceoumbrina 9 cyanea 
2 badia F fuscocinerea I D u~akef i e l d i  ae 
3 c a ~ s i o c i r i ~ r ~ a  7 b r i ~ n n ~ n f  irm 11 st.ihtest:ac~a 
h 1.it.schaueri 

< 
R mnntan~nsis 12 at rnarpnicr~ le  



pilosa 
murica ta 
pirolae 
galzini 
viridula 
subclavigera 
clavigera 
brunneorufa 
calcicola 
rfuemneri 
crinalis 
ferruginea 
umbrinospora 
chlorina 
f raseri 
ferruginella 
molybdaea 
cinerascens 
donk i 
neobourdoti 
rufobrunnea 
griseoumbrina 
suhalpina 
stuposa (rut,tneri) 
bresadolae 
ramosissima 
bryophila 

brevispina 
pellicularioi.des 
ellisi 
pilati 
lapida 
vesiculosa 
I<oot;eriaiensis 
viridescens 
atramentaria 
aurantiaca 
subcinerascens 
lateritia 
bicolor 
rubiginosa 
botryoides 
punicea (griseoviolacea) 
puberula 
rhodophaea 
ni tell.ina 
carbonaria 
si~biilaci na 
terrestris 
Fuscoferruginosa 
italica 
olivascens 
coerulea 
epigaea 

asperula 

Ein Farbbild nach Farbdia von M. PILOT befindet sich in der Mitte 
dieses Mitteilungsb1.attes. 
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Die Kornllenpilze der Untergattring Echinoramaria 
innerhalb der BRD 

J. Chrisian 
Lange Fcldstr. 7 

85435 Erding 

Christnn, J. (1994) - Die Konllcnpilzc der (Jntergnttung Ecliinoramaria innerhalb der RRD, 
APN 13(1):37-(11. 

Key Words: Basidiomyceres. Rnmnrinceae: Ramaria ohierina (Pers. : Fr.) Qutl.. Ramaria 
broomeii (Cott. & Wakef.) Petersen. Ramaria cima (Fr.) Schild. Ramaria decurrens (Pers.) 
Petersen. Rnmnria eirntorpha (Karst.) Corner. Ramaria jlncci(1a (Fr.) Rourdot, Ramaria 
myceliosa (Peck) Corner. Rammia ochracea (Bres.) Corner. Ramnria roellinii Schild. 
Ramaria suhdecicrrens (Cokcr) Corner, Ramaria vinaceipes Schild. 

Zusammenf3ssung: Die in der BRD vorkommendcn Arien der Untergattung Ecltinoramaria 
werden kurz vorgestellt und aufgelistet. 

Summary: The spccies of thc subgcnus Ecliinoramariu. whicli are to bc found in the RRD. are 
bricfly prcscntcd ond listed. 

Auf den diesjfihrigen Tagungen konnten Aiifsnmmlungen von verschiedenen stachclsporigcn 
Arten der Untergattung Echinoramaria betrachtet werden. Leidcr wurde auch hier wieder die 
Scheu vor der Gattung Ramcrria offensiclitlicli, die häufig aus mangelnden Funden. ahcr vor 
allem auch durch fehlende oder unvollstiindige SchlIlssel in dcr Literatur hervorgcrufcn mrd. 
Die Artcn der Untergattung E~*hinoramarin wachsen bevomgt in der Laub- und Nadelstreu 
sowie gcleg. an vermoderndem I-Iolz; sie scheinen auch nicht so kalkliebend zu sein wie die 
großen. fleischigen Arten aus der Sektion Laericolora (R.jlmo, R. atrrea ...) und sind somit in 
der BRD sicherlich wciter verbreitet. als man derzeit annimmt. 
Durch meine langjährigen Funde und die intensiven GespHche mit E. SCHILD machte ich an 
dicser Stelle die in dcr BRD vorkommenden Arten aus dcr Untergattung Echinorantaria kurz 
vorstellen. Das hcißi. es handelt sich um jene kleinen bis mittelgroßcn Arten mit * hell- bis 
dunkclgclbcn. stroligelben, ockcrnen, ockerbraunen bis onngelichcn oder zimtbraiinen sowie 
oliven. grtlnlichen bis hlnugrünen oder olivgrauen. braungrauen bis scliw~n.liclien Farben der 
Frk.. die zudem ein stncheliges bis lißckcrigcs Sporcnornnmcnt aiifivciscn. 

Zugninde liegen die Ausmhrungcn aus dem Vcrhreitungsntlns der Gro8pili.e Deutschlands 
(West) von G. J. KRIEGLSTEINER (1991). die eincn vorl!iufigcn. verstliidlichcrweise noch 
stark unterkartiencn iibcrhlick zu dem damaligen Sinnd dnrstcllcn. Es handclt sich dabci um 
die Artcn R. c~hiclittc~, R. cirrtn. R. clecr~rrens. R. rrrmorplta. R. Jlfrccid(t. R. ocllrnceo. R. 
rorllitiii sowie X. vinticci~)cs. Iiinzu kommen R. hrnontci. X .  n~~celinsu iind R. stth~leci<rren.s. 
Im weiteren niochtc icli bci den cinzclncn Artcn nur kiin. dic chnrnktcristischcn Merkmnlc 
vorstcllcn. Angaben sind bei dcn meisten Arten nus verschicdcncn Vcröffcntlichungen von 
SCf 111-T> (1 978. 1990, 1994). EIN1 1ELI.lNGER (1 969). RESL CI nl. (1 982) und CI IRISTAN 
(1994) cntnonimen. sowic aus Aiibeicliniingcn cigcnrr Funtlc. 



f l amar ia  abietina (Pers. : Fr.) Qutl. 
'. Frk. mcist unter Nadclbflumen (Picea) aber auch unter versch. Laubbfiumen. 15-70 mm hoch 

und 15-50 mm breit. 7art ockcmliv bis kriiRig oliv, olivgrün bis schmutzig blaugrün, 
gelegentlich ockern und nur allmählich von unten herauf langsam oliv werdend. so daß die 
AstspiVen vorübergehend ockcrgelblich abgesetzt sind. Selten einmal erst beim Trocknen oliv 
bis gmnlich werdend. 
Sporen (5,2) 5.5-9,5 (10) x 2 , 9 4 4  (4,7) pm, mit isoliertem. stumpfstacheligem bis wnrzig- 
huckerigem Ornament. 
Verbreitung: häufig. 

Ramaria broomei (Cott. & Wakef.) Petersen 
= Ramaria nigrescens (Brinkmann) Donk 

Frk. auf ungedüngten Heidewiesen wachsend. 45-70 mm hoch und 15-35 mm breit, kleinere 
junge Äste zunächst goldgelb, dann olivocker bis grauocker, im Alter zunehmend schw&cnd 
bis schwarz beim Trocknen, Astspitzen länger goldgelb-orangelicli bis braunorange bleibend. 
Hymcnium auf Druck dunkelweinbraun verfärbend. 
Sporen groß. 12.3-19 x 4-7 pm, mit unregclm%ßigem, warzigem und bis zu 3 pm langem. 
spitzig-stacheligem Ornarncnt. Basidien 2-sporig. 
Verbreitung: schr selten. scheint seit 1981 nicht mehr nachgewiesen worden zu sein. ist aber 
durch die geringe Benrbeitung der Gattung nicht repl?lsentativ. 

Ramaria crirta (Fries) Schild 
=Ramaria pirsilla (Pcck) Corner 

Frk. wachsen unter verschiedenen Laub- und Nadelbfiumen (Pfcea, Pinrrs, Cednts, Jitnipertrs, 
Quercus, Alnus). 15-55 (75) mm hoch und 10-25 mm breit, blaßcrcmcgelb, blaßgelb, blaß- 
dottergelblich bis hellockergelb oder hellcrerneocker. schon jung mit einem Hauch grünlich- 
bis olivgelb. Im Alter zunehmend mehr olivocker oder cremeockeroliv, trüb senfgrtinlich bis 
olivgrün. selten zeigt sich der olive Einschlag erst beim Eintrocknen, am Exsikkat immer mit 
olivem Beiton, Sticl und 2.T. auch in den Ästen auf Druck bräunlichpurpurn bis wcinrötlich 
anlaufend. 
Sporcn sehr klein, (3.2) 3.7-6,4 (6.7) x (2) 2,2-3.7 Pm, mit Feinem, gut sichtbarem. 

, stacheligem Ornament. 
Verbreitung: derzcit noch als selten anzusehen. siehe auch unter R. myceliosa. 

I 
Ramaria decurrens (Pers.) Pctcrsen 
Frk. wachsen untcr verschiedcncn Laubbflumcn und untcr CeJrirs. 50-100 mm hoch und 20- 
55 mm breit. hcll creme-gelbocker bis satt cremeockcr bis orangeockerlich, am Stiel 
manchmal braun-purpum anlnufend. vor allem auf Druck, alternde Frk. haben gelegentlich 
olive Rcitöne. an den Exsikkaten stellt sich meist ein Ockcroliv bis schmutzig Olivgdln cin, 
spfltcr bis olivtabakbnun. 
Sporen (4.6) 4.8-6.9 (7.4) x 2.8-4.2 (4.4) Iim. mit stnclicligem Ornament. 
Verbreitung: selten. 

Rnmnrin rirmorplra (Karst.) Corner 
= R. inipalii (Cott. & Wakef.) Donk 
= R. corrirEato (Karst.) Schild 

[Die Nomenklatur ist nur vorlYufig, da R. corrirgatu wahrschcinlicli der alteste Name ist.] 
Frk. in verschiedenen Nadel- und MiscliwSIdern. meist unter Pirirrs, Picea und Larix, 40-75 
nim Iiocli und bis 50 mm hreit. jiing I ockergelb, dann gelbocker bis ocker. im Alter an 
manchen Stcllen etwas brlliinend: Rhizoitlcn gelblich. Fleisch mit KOH im Schnitt 
vorübergehend rosarot vermrhcnd. das bei durchwHssertcn Frk. schr schtvncli ausgeprägt sein 
knnn. Diese Reaktion ist liflutig noch arn Exsikkat zu sehen. 
Sporen (5.6) 6-10 (10.5) x (2.8) 3-4.8 pm. Ornnment mit bis zu 1.5 pm hohen Stacheln. 
Verbreitung: haufig . 

Ramnriaflnccida (Fr.) Bourdot 
Frk. wachsen in NadelMldcrn. vor allem in der Nadelstreu bei Picco. 20-50 mm hoch und 10- 
20 rnm breit, jung hell strohgelb bis blaß gelb. im Alter zunehmend ockergelb bis ocker, 
Rhizoiden weifl. 
Sporen (4.8) 5.1-8.8 (9.4) x 3.8-4.3 (4.5) pm. stacheliges Ornament meist nur bis 0.8 Pm. 
Verbreitung: sehr hflufig. 

Rnmaria myceliosa (Pcck) Corncr 
Frk. wachsen in Nadclwlildern bei Pinus und Picen. in der Nadelstreu odcr am Übergnng zu 
sandigen Wegrtlndern, 10-30 mm hoch. 5-15 mm breit. mit 7iuten. manchmal filigranen 
Ästchen. jung hellockergelb. blaß cremegelb mit z.T. helleren Astspitzen. beim Ausrcifcn 
mchr ockergelb bis bi?iunlichgelb. mit gelegentlich omngelichcm Ton. vor allem in den 
Astspi~xn. im Alter gerne orangebräunlich bis weinb~iinlicli. S!ielobcrfläclicn bei Druck 
wcinbrniin oder purpurbraun bis in den weißcn Mycclfilz. 
Sporcn sehr klein, 3.2-6 X 2-3.7 (4) pm. mit feinem aber gut sichtbarem, stacheligem 
Ornament. 
Verbreitung: nicht hgufig, noch zu unerforscht, da es Verwechslungen mit der sehr W i c h e n  
aber * oliv ge&bten R. curta gibt. 

Rnmaria ocliracea (Bres.) Corner 
Frk. wachsen auf moderigcn Holzstrünken oder Holzfragmcnten. vermutlich nur an Laubholz 
40-60 (80) mm hoch. 20-50 (75) mm hreit. jung schon am ganzen Frk. hell ockerfarben. später 
satter ocker. ohne Gelb. auf Druck oder Verletzung nicht veri?irbend. 
Sporcn sehr klein. (3.8) 4-6 (6.4) x 2.7-3.8 (4) pm. mit stacheligem Ornament. 
Verbreitung: sehr selten, in der ßRD nur ein einziger Fund nacliyewicscn. 

R~mnria roellinii Schild 
17rk. wnchsen suf dem Roden von Steppcnheidcn. Hnlbtrockemqcn, mit Moosen. klein. 12-30 
(35) mm Iiocli, 7-20 (24) nim breit, mit fcincn Ästchen. an manchen Tcilstticken 
Ilochgctlrflckt. Clisrnkteristiscl\ sind die oll stumpf brcitgcdrücktcn Astenden. jung meist 
ockerpclb, dabei häufig in d e ~ ~ s t c n d e n  licller. im Altcr ziinchmend gell>ockcr. crcnicocker 
bic z:irt onngcookcrlich. von unten hcnuf' gelbbräunlich-gcll~I>rilu~i bis ockcrhraiin. im 
Itxsikknt meist niit iilivcin Beiton. Im Hymenium mit KOtl 5?6 i Iiellscliokoladcbra~~n, je 
nach I~euchtegchalt der Frk. mit purpur-tintenrotbrauncm Beiton. 
Sporen 5-8 (8.8) x 34.5 (4.8) Iim, mit dichten und nur 0.1-0.4 Iim kurzcn Stacheln. 
Verbreitung: sehr selten. 
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I 
Diskussion um Saftlinge oder ist 

/Y Hygrocybe paraceracea Bon eine gute Art? 

HANS D. ZEHFUSS 
W a l d s t r a ß e  11 

0-66953 P i r m a s e n s  

I Be i  dem gesel l igen Abend i n  der Dahner Hütte des Pfälzerwaldver- 
eins, anläßl ich der Jahrestagung 1994 der DGfM i n  Dahn/Pfalz, leg- 

t e  H. BENDER (Nönchengladbach) eine Ko l lek t ion  Saf t l inge vor, d ie  
e r  und seine Frau tagsüber auf der Hups (das i s t  eine a l t e  Vieh- 
trift zwischen dem O r t  Fischbach und seiner Annexe Petersbächel), 
nahe der französischen Grenze, gesammelt hatten. Soviel  i c h  davon 
mitbekam, wurden d ie  Pilze,angestrahlt m i t  einer Taschenlampe,von 
einem Kre is  i l l u s t r e r  Mykologen ausreichend begutachtet, ohne daß 
man einen Namen zu hören bekam. I c h  h i e l t  mich dabei bewußt zurück. 
Tags darauf unternahm BENDER m i t  dem Ehepaar KRAUCH aus Wünnenberg 
eine weitere Begehung dieses Gebietes, wobei der gleiche P i l z ,  ne- 
ben anderen interessanten Saftlingen, wieder i n  größerer Anzahl 
gefunden wurde. E i n  T e i l  dieser Aufsammlungen gelangte einen Tag 
später an mich. Flugs fuhr  i c h  zu der Ste l le ,  um m i r  d ie  Sache 
einmal näher anzusehen, zumal KRAUCHs und i c h  ganz i n  der Nähe 
zu einer Moortäublings-Exkursion unterwegs gewesen waren. Hierbei  
entstand d i e  beigegebene Aufnahme. Auf der j e t z t  wieder gemähten 
a l t en  Grasfläche standen um d ie  hundert Fruchtkörper der f r ag l i -  
chen A r t  i n  a l l e n  Farbübergängen von weißl ich ausgeblaßt, sonst 
h e l l  zitronengelb b i s  zu k r ä f t i g  orangerot. 

Der P i l z  an s ich  i s t  m i r  von anderen, ähnlichen Fundstellen i m  

Gebiet lange bekannt - besser müßte i c h  sagen "die ~ i l z e " ,  denn 
i c h  glaubte b is lang dar in  mehrere Arten zu sehen, zumal i c h  b is-  
her immer einmal h e l l  zitronengelbliche, dann mal wieder blaß oran- 
qefleckige auf gelber Grundfarbe oder orangerote m i t  mehr oder we- 
n iger  in tens iver  Tönung gefunden hatte. Imner wieder m i t  der MO- 
SERschen B e s t i ~ u n g s f l o r a  vorgenommene Bestimnungsversuche führ- 
ten zwar zu einem Zie l ,  besser gesagt zu Zielen - n ich t  verwunder- 
l i c h  be i  dieser b re i ten  Farbskala der A r t  - jedoch b l i e b  immer 
eine Restunsicherheit. Einmal waren es Färbung, Tönung oder Kleb- 
r i g k e i t ,  dann d ie  Lamellenhaftung, dann waren es Sporengröße oder 
-form, was n i ch t  so recht passen wol l te.  Nebenbei gesagt, i c h  b i n  

heute der Meinung, daß man m i t  diesem Bestimnungcbuch kaum Saft- 
l i n g e  r i c h t i g  bestimmen kann, zumindest n i ch t  d ie  Arten aus der 

h i e r  i n  Frage kommenden Gruppe m i  t mehr oder ~iieriiger schl.eimj qem 
I-lut und S t i e l  und y le i .chzei t iq  m i t  gelben h i s  orangen rarl~ei-I. 
Schleimig, k l e b r i g  ocler n i c h t  i s t  eine re ine Iilit.terungsfrage! 

Gegen Ende 1993 e r h i e l t  i c h  aus dcm ItI(iI-Verlag ( tch ing)  d i e  vor1 
A. EINI.IELLINGER i ns  Deutsche übersetzte n rbe i t  "liygrophoraceae" 
von M. BON, d i e  i c h  n ich t  zu le tz t  wegen "meiner Saft l inge" be- 
s t e l l t  hatte.  Und i n  der Tat gelang es m i r ,  damit zu einer Def i -  
n i t i o n  m i t  Binomen ZU Ikommen, d ie  auf meinc Funde z u t r i f f t :  Ily- 
grocybe paraceracea Bon. Obwohl i c h  sagen kann, daß d ie  dor t  ge- 
machten Angaben gut auf meine Funde passen, so w i l l  i c h  h i e r  docl.1 
eine Kurzbesclireibung anführen. 

A .  m a k r o s k o p i s c h e  merkma le  

Hutfarbe und -konsistenz: Von h e l l  zitronengelb i n  a l l e n  Uberqän- 
gen b i s  k r ä f t i g  orangerot, hygrophan, ausgeblaßt weiolich. Bei, 
Feucht igkei t  deutli.ch schleimig, trocken wachsar t i g .  

I~lutgröCie und -form: ß i s  G cm i m  Durchmesser erreichend; i n  der Ju- 
gend halbl<ugelig, später stumpf -konisch, a l t  ausqehrei t e t  ini L 
leichtem Buckel. 

Hutrand: Zunächst etwas abgeknickt; feuclit deut l ich ger ie f  L ,  a l t  
einreißend und sehr f r ag i l .  

Lamellwihaftung: Auf ganzer B re i t e  angehef t e t  ( jung) b i s  decit l ich 
ausgebuchtet ( a l t ) ;  d i c k l i ch  und etwas ent.fernt stehend; am Grund 
queraderig. 

Lameiienfarbe: Blasser a l s  der Iht, d.h. b e i  hel leren, gelben Exeni- 
plaren weiRlich, b e i  orangen am Grund gelborange m i t  Aufhellung 
gegen d ie  Schneide. 

Laniellenschneide: E r s t  g l a t t ,  später mehr oder weniger gekerbt. 

S t ie l fa rbe  und -konsistenz: Färburig wie der Ilut, aber iminer he l le r .  
Bei. Feucht igkei t  deut l ich schmierig, sonst trocken; Basis weiß 
m i t  Myzel f i lz .  

S t i e l g r Z k  und -dicke: Je nach dem umgebenden Gras b i s  zu G cni 
lang, Uicl<e b i s  1 Cm. 

Stielform: Mehr oder w~r i iqe r  g le ic l i  rlicl<, nniicliriia 1 m i  t. iiii 1.1 i i j rr  
Lsngsrinne. 

Fleiscti: Iil i~deruni j e  nach I lu t f ärbunq mehr oder weniger iilciß b i s  
gelhl  ich, m i t  orangelich eindrinqendrr T6n11ng i m  I lut; jni S I  irl 
w@iRlich-qelhl i rh.  

G~~uc~I: BON nennt - f a l l s  iiiahrnc?l~i~iibar l - e i  r i ~ n  Itra1.11: 7 geri ciclc?r ari 



Efeu anklingenden Geruch (?)  der f r ischen Pi lze. 

..fStandort i n  unserem Falle: Ungedüngte Honiggras-ldiese auf schwach 
saurer Unterlage. 

1 B. m i k r o s k o p i s c h e  N e r k m n l e  

Sporen: Oval, seltener auch eingeschnürt (vari ierend, ob durch 
H l te r  oder Fruchtkörper?). Maße: (6,s-)7-9(-9,5) X 4,5-5,5 Pm. 

Basidien: Länqskeulig; 40-45 X 4-5 pm unten und 7-8 pm oben; 
meist 4-sporig, aber auch 2-sporig. 

Zystiden: Keine gesehen, auch n i c h t  an jungen Exemplaren. 

Epikutis: M i t  3-4 pm brei ten, g e l i f i z i e r t e n  Endhyphen, darunter 
e i n  Iiypoderm m i t  deu t l i ch  b re i te ren  Iiypher,i ( b i s  Ca. 10 pm). 

Trama: Septen te i lweise m i t  Schnallen. 

Oie makro- iiiie rnikrosl<opischen Merkmale deuten auf eine nahe Ver- 
wandtschaft zu I.lyqrocybr? obrussea (Fr. :Fr.)liJiinsche (= 1-1. quieta 

(~cinlin. )Sing. ) hin.  Die angegebenen Trennmorkmale s ind vage. Ciri- 
mal Anzahl und Häuf igkei t  ei.ngeschnürter Sporen, dann l t .  Oef ini-  
t i o n  und Skizze unterschiedliche tluthautmerkmale (d ie  tlutliaut- 
Skizzen i n  dem Buch von BON s ind sehr auf d ie  Auffassungen des 
Verfassers h i n  getricnmt, irn Text herausgestel l te lJntersct~i.ede kaum 
erkennbar1 ) ,  und sch l ieß l ich b l e i b t  da noch der an S a r i u s  quie- 

tus anklingen sollende Geruch, der ebenfal ls n i ch t  an a l l e n  Frucht- - 
körpern von I-I. obrussea vorkommt. Inwieweit diese aufgerührten "In- 
ponderabil ien" ausreichen, um eine neue A r t  zu kreieren, b l e i b t  i n  
das Ermessen des Autors ges te l l t .  

I Anmerkung 

An Abbildungen g i b t  es meines Wissens i n  der L i t e ra tu r  eine ganze 
Menge, d ie  auf das natür l iche Erscheinungsbild dieses Pi lzes i n  
a l l e n  seinen Varianten hingedeutet iiierden könnten. Au to r i s ie r te  
Abbildungen auf der Farb ta fe l  38 von BON: "Ilygroplioraceae", auch 
d i e  Abbildcing C auf der 2. FarbtaFel ( a l s  1.1. obrussea) dieses itlerk- 
cliens passen gut. 

E l n  Farbbi ld  nach einem Farbdia des Verfassers bef indet s i ch  i n  der 

M i t t e  dieses M i  t t e i  lungsbla ttes. 

GOLDGELBER ZTTTERLING 

F a r b t u p f e r  
i m  J a n u a r  
i n  K o n t r a s t  
zu Schwarz 
und  I i le iß 
von  Baum 
und  Schnee 

E i n  Z i t t e r l i n g  
i n  Orange 
am g e f a l l e n e n  

A s t w e r k  

L e u c h t e t  
am t o t e n  H o l z  
das  Leben  
g e b i e r t  
i n  S t a r r e  
und  K ä l t e  
r i n g s u m  

K l e i n e  Flammen z ü n g e l n  
h e l l  am t o t e n  H o l z  
b r e c h e n  l e u c h t e n d  a u f  
aus  S p a l t e n  u n d  aus  R i n d e n  

L o d e r n  g o l d e n g e l b  
am g e f ä l l t e n  Daurn 
F a r b e n p r a c h t  v e r m i s c h t  
i m  K e l c h  des  I - l e rbs tes  

N i c h t  e i n  Regen 
l i iscl i , t. das  F e u e r  
di.e lii'irrne e i n e r  Sonne 
v e r  t r e i b t  den Spul< 



Erste Untersuchungen über das Pilzvorkommen im NSG 

"Hof ermühle-Süd" 

EWALD KAJAN 

Maxs t r aße  9 
D-471 66 D u i s b u r g  

1 .  Lage, Größe, Topog raph ie ,  Geo log i e :  

Das NSG "Hofermühle-Süd" bef indet s ich i m  Bereich der Stadt H e i l i -  
genhaus, Kreis Mettmann, MTB 4607/43. Der höchste Punkt l i e g t  i m  
Südosten be i  145,3 m NN, der t i e f s t e  am Zugang i n  Teichnähe b e i  
104,s m NN. Die NNO-SSW-Erstreckung beträgt Ca. 460 m, d ie  Bre i te  
i n  WNW-OSO-Erstreckung etwa 200 m. Das NSG i s t  e i n  i m  Jahre 1906 
erschlossener Kalksteinbruch. Der durch den Abbau bedingte Hang- 
a b f a l l  grenzt i hn  deut l ich vom Umland ab. Ledig l ich der außerhalb 
gelegene Bereich des Zehnthofbaches südwestlich des Bruches wurde 
i n  das NSG m i t  einbezogen. Die abgebauten und te i lweise sehr r e i -  
nen Dorper Massenkalke (max. 98 %) fanden i n  der niederrheinischen 
Eisenhüttenindustrie, i m  Baugewerbe und i n  der Landwirtschaft Ver- 
wendung. Der genaue Zeitpunkt der Aufgabe des Abbaus i s t  n i ch t  be- 
kannt. Er l i e g t  etwa 50 Jahre zurück. 

Die äußerlich meist h e l l  oder dunkel grau b i s  schwärzlich gefärb- 
ten Dorper Massenkalke (Oberdevon) s ind sehr f oss i l r e i ch  (Koral- 
len, Brachiopoden). Die darunter bef indl iche, aus bräunlichen 
Mergeln bestehende Schicht f üh r t  g l e i ch fa l l s  so v i e l e  Fossi l ien, 
daß s i e  a l s  "Korallenmergel" bezeichnet werden kann. I m  Umfeld 
des NSG stehen i n  höheren Lagen fruchtbare b i s  sehr fruchtbare 

Böden aus Parabraunerden und Pseudogley, z.T. Gley-Parabraun- 
erden an (pH-Werte 6,5-8,5). Sie entstanden aus Löß und z.T. 
über Geschiebelehm oder Hang- und Hochflächenlehm des Ple is to-  
zäns. Darunter f inden s ich Ton- und Schluffstein,  Sand- oder Kalk- 
s t e i n  (Karbon, Devon). An der Ostsei te des Bruches werden be i  star-  
ken Regenfällen immer wieder Bodenbestandteile der höher gelegenen 

Ackerflächen abgespült und gelangen durch das nach Westen abfal- 
lende Gelände i n  den Steinbruch. Durch diese Einspülungen hat s ich 
auf der darunter befindlichen Berme (Abbauterrasse) bere i t s  e i n  
lehmiger Schwemmfächer ausgebildet. Erdige Rinnen zwischen den 
Felspart ien m i t  te i lweise au f f ä l l i ge r  Gelbfärbung (Löß-Lehm) r e i -  
chen b i s  auf d ie  Steinbruchsohle. Diese bes i t z t  i m  Untergrund 

eine sch lu f f i ge  Lehmschicht von maximal 0,5 m Mächtigkeit, welche 
stellenweise eine schwache Staunässe bewirkt. 

2. Groß- und P l i k r o k l i m a :  

Der niederbergische Raum, an dessen westlichem Anstiegssaum s ich 
das NSG befindet, l i e g t  k l imat isch i m  ubergangsbereich des s tark  
a t lan t i sch  geprägten Klimas Nordwestdeutschlands zum subatlan- 
t isch/subkontinental beeinf lußten Klima ~ i t t e l e u r o ~ a s .  Die Tem- 
pera tu rmi t te l  betragen i m  Januar + 1 ,I 'C und i m  Juni + 17,5 'C, 

d.h. d ie  Winter s ind m i l d  und d ie  Sommer r e l a t i v  kühl. Die Jah- 
resmitteltemperaturen bewegen s ich um 9 'C. Die feuchten Luftmas- 
sen werden hauptsächlich von Westen herangeführt und am Anstieg 
des Niederbergischen Landes zum Abregnen gebracht, so daß d ie  
Niederschläge Ca. 850-900 mm/Jahr betragen. 

Die annähernd geschlossene Hohlform des Bruches i m  Talbereich des 
.ngesbaches begünstigt eine erhöhte Nebelbildung und Luft feucht ig- 
,keit. Im südlichen Sohlenbereich, der zum größten T e i l  d i ch t  m i t  
P l d  bestanden i s t ,  kann das Mikroklima a l s  feucht und kühl  be- 
6eichnet werden. I m  Gegensatz hierzu g i b t  es i m  nördlichen Soh- 
;LPnbereich und an der Ostflanke offene, s tark  besonnte Wiesenflä- 
&en, so daß h i e r  i m  Somnerhalbjahr e i n  trockeneres und deu t l i ch  
k rmeres  Mikroklima herrscht, das s ich auch i n  dem Vorkommen e i -  
#er h ie r  angesiedelter Halbtrockenrasen-Arten widerspiegelt. - > 
64.' 

V e g e t a t i o n :  

0% Bruch Hofermühle-Süd i s t  e i n  sehr schönes Beisp ie l  f ü r  eine 
&@P-Vielfalt auf engstem Raum. Folgende Vegetationstypen haben 
'W h i e r  gebildet, wenngleich stellenweise nur r e l i k t h a f t  ent- 
wicke l t  und gestört: 

- Efeureicher Mischwald m i t  Esche, Süßkirsche und Hainbuche; 
- Hainbuchen-Eichen-Wald; 
- Goldnessel- und Efeureicher Eschen-Bergahorn-Wald; 
- Gundermann- und Brennesselreiches Weißdorn-Hochgebüsch m i t  Berg- 

ahorn, Süßkirsche und Esche; - Gund$~mann- und Moosreicher Eschen-Wald m i t  Weißdorn; 
Gundermann- und Brennesselreicher Mischwald m i t  Esche, Hainbuche, 
Skgel-Eiche, Süßkirsche und Hartriegel-Weißdorn-Vorgebüsch; 
' e n i e r w a l d  m i t  Warzen-Birke, Stiel-Eiche, Süßkirsche und Hart- 
riegel-Weißdorn-Gebüsch (spärl iche Krautschicht ). 
t. @n . fhndbereichen des Bruches i s t  d ie  Waldentwicklung noch 



nicht weit vorgeschritten. Pionierbäume wie Eberesche (Sorbus 
aucuparia) , Sand-Birke (Betula pendula) und Zitter-Pappel (Popu- 
lus tremula) haben hier höheren Anteil an der Baumschicht. Es han- 
delt sich um einen 
- Moos- und Farnreichen Pionierwald mit Sand-Birke, Stiel-Eiche, 
Süßkirsche, Zitter-Pappel , Eberesche und Hartriegel-'Weißdorn-Vor- 
gebüsch auf geröllhaltigem Untergrund entlang der unteren Steil- 
wand. 

In diesen Bereichen befinden sich auch die einzigen Rotbuchen-Stand- 
orte (Fagus sylvatica). 

I 
Die Gebüsche bestehen hauptsächlich aus Blutrotem Hartriegel (Cor- 
nus sanguinea) , Eingriff eligem Weißdorn (Crataegus monogyna) , Sal- 
weide (Salix caprea) und Hundsrose (Rosa canina) . Die Krautschicht 
der Gebüsche besitzt eine reichliche Moosflora und setzt sich vor- 
wiegend aus schattenzeigenden und nitrophilen Arten wie Ruprechts- 
kraut (Geranium robertianum) , Gewöhnlichem Wurmfarn (Dryopteris 
filix-mas) und Großer Brennessel (Urtica dioica) zusamnen, während 
die Krautschicht der Gebüsche innerhalb der Grünlandfläche noch 
von mehr Wiesenpflanzen gebildet wird. 

I1 4. Pilze: 

Der pflanzliche Artenreichtum und die Beschaffenheit des Bodens 
lassen zahlreiche und interessante Pilzfunde erwarten. Als mir der 
Kreis Mettmann im Mai des Jahres 1994 die reizvolle Aufgabe antrug, 
das Pilzvorkommen im aufgelassenen Kalksteinbruch NSG "Hofermühle- 
Süd" festzustellen, sagte ich gern zu. Durch die Vorgabe, bis spä- 
testens Mitte September einen ersten Untersuchungsbericht abgeben 
zu müssen (sie wurde im Herbst dann um etwa zwei Monate verlängert), 
war es mir jedoch verständlicherweise nicht möglich, die Pilzflora 
in diesen sechs Monaten auch nur annähernd zu erfassen, weil 

- die Erscheinungszeit vieler Arten in den Herbst fällt (in die- 
sem Jahr verhinderten im Oktober erste Nachtfröste einen guten 
Herbstaspekt; außerdem ließ früher und intensiver Laubfall ein 
Aufspüren vieler kleiner terrestrischer Arten kaum zu; 

- die sog. "~interpilze" überhaupt nicht erfaßt werden konnten; 

- die ersten "Früh jahrspilze" ebenso zwangsläufig fehlten. 

Zudem schränkte der heiße, trockene Frühsommer 1994 ein Erscheinen 
vieler "~ommerarten" sehr ein. 

In der gegebenen Zeit fanden 10 Begehungen statt. Während der er- 

sten sechs kartierungsgänge (1 2.05. bis 23.08.94) konnten ledig- 
lich jeweils zwischen 27 und 48 Arten identifiziert werden. Die 
Begehungen 7, 8 und 9 im September und Anfang Oktober - zu Beginn 
der Haupt f rukt i f ikat ionszei t  und nach ergiebigen Regenfällen - 
zeigten mit 68 Arten am 04.09., 104 Arten am 11.09. und 80 Arten 
am 08.10. einen deutlichen Anstieg des Pilzvorkomnens, während 
sich bei der letzten Begehung am 26.10. die Artenzahl durch meh- 
rere Nachtfröste und starken Laubfall bereits wieder deutlich auf 
47 reduzierte. Die Ergebnisse der Untersuchungen sind in der ab- 
schließenden Gesamtaufstellung festgehalten. 

Bei Berücksichtigung der kurzen und relativ ungünstigen Kartie- 
rungszeit stellen 204 bestimmte Arten ein zufriedenstellendes Er- 
gebnis dar, denn das Myzel der Pilze lebt bekanntlich im Verborge- 
nen und gibt sich in der Regel erst erkennbar, wenn es seine Spo- 
renträger entwickelt. Hinzu kommt, daß die vielen und z.T. sehr 
winzigen, holzbewohnenden Arten der Ascomycetes und Aphyllophora- 
les in diesen ersten Untersuchungen zu wenig Beachtung fanden, so 
daß sich allein hier die Artenzahl zukünftiger Fundlisten deutlich 

/ erhöhen läßt. Wegen der aus oben genannten Gründen unvollständigen 
Artenliste wurden die Funde lediglich gattungsalphabetisch gelistet. 
Auf Klassifizierung und eine deutsche Namensgebung wurde verzichtet. 

I Die Aufstellung der wissenschaftlichen Namen erfolgte nach den z. 
Zt. gültigen Nomenklaturregeln. Camarophyllus russocoriaceus, Cys- 
tolepiota hetieri, Dermoloma cuneifolium, Disciotis venosa und 

I laria oxyacanthae sind in der Roten Liste der gefährdeten Großpil- 
ze in Deutschland verzeichnet. 

1 Agrocybe praecox 
2 Alnicola amarescens 
3 Arcyria obvelata 
4 Armillaria aggr. 
5 Ascocoryne cylichnium 
6 Ascocoryne sarcoides 
7 Auricularia auricula-judae 
8 Bisporella citrina 
9 Bjerkandera adusta 

1 0  Bolbitius aleuriatus 
Bolbitius vitellinus 
Brunnipila f uscescens 

13 Calloria neglecta 
14 Calocera Cornea 
15 Calocybe carnea 
16 Calocybe gambosa 
17 Calvatia excipuliformis 
18 Camarophyllus russocoriaceus 
19 Camarophyllus virgineus 
20 Ceratiomyxa fruticulosa 
21 Clavulina cristata 
22 Clitocybe dealbata 
23 Clitocybe fragrans 
24 Clitopilus prunulus 



25 Coleroa robertiani 
26 Collybia confluens 
27 Collybia dryophila 
28 Collybia fusipes 
29 Conocybe tenera 
30 Coprinus atramentarius 
31 Coprinus auricomus 
32 Coprinus comatus 
33 Coprinus cortinatus 
34 Coprinus disseminatus 
35 Coprinus domesticus 
36 Cbprinus impatiens 
37 Coprinus lagopus 
38 Coprinus leiocephalus 
39 Coprinus micaceus 
40 Coprinus plicatilis 
41 Coprinus radians 
42 Coprinus stercoreus 
43 Cortinarius bivelus 
44 Creopus gelatinosus 
45 Crepidotus cesatii 
46 Crepidotus variabilis 
47 Crucibulum laeve 
48 Cylindrobasidion laeve 
49 Cystolepiota hetieri 
50 Cystolepiota seminuda 
51 Dacryomyces capitatus 
52 Dacryomyces stillatus 
53 Daedaleopsis confragosa 
54 Delicatula integrella 
55 Dermoloma cuneifolium 
56 Diatrype disciformis 
57 Diatrype Stigma 
58 Disciotis venosa 
59 Encoelia furfuracea 
60 Entoloma araneosum 
61 Entoloma clypeatum 
62 Entoloma undatum 
63 Exidia plana 
64 Exidia thuretiana 
65 Flamulina velutipes 
66 Fomes fomentarius 
67 Galerina hypnorum 

68 Galerina laevis 
69 Ganoderma lipsiense 
70 Gloeophyllum sepiarium 
71 Gymnopilus penetrans 
72 Hebeloma crustuliniforme 
73 Hebeloma mesophaeum 
74 Hebeloma sacchariolens 
75 Helvella acetabulum 
76 Helvella crispa 
77 Hemimycena cucullata 
78 Hemimycena pithya 
79 Hygrocybe conica 
80 Hygrocybe miniata 
81 Hygrocybe persistens 
82 Hymenoscyphus fructigenus 
83 Hypholoma fasciculare 
84 Hypoxylon cohaerens 
85 Hypoxylon deustum 
86 Hypoxylon fragiforme 
87 Hypoxylon fuscum 
88 Hypoxylon multiforme 
89 Hypoxylon serpens 
90 Inocybe cincinnata 
91 Inocybe flavella 
92 Inocybe geophylla 
93 Inocybe hirtella 
94 Inocybe pelargonium 
95 Inocybe rimosa 
96 Kuehneromyces mutabilis 
97 Laccaria laccata 
98 Lachnella alboviolascens 
99 Lachnum virgineum 

100 Lepiota castanea 
101 Lepiota cristata 
102 Leptosphaeria acuta 
103 Lycogala epidendrum 
104 Lycoperdon perlatum 
105 Nacrotyphula juncea 
106 Narasmiellus ramealis 
107 Narasmius rotula 
108 Narasmius torquescens 
109 Negacollybia platyphylla 
110 Nelanoleuca melaleuca 

111 Nelanophyllum haematospermum 154 Pluteus phlebophorus 
112 Neruliopsis corium 155 Pluteus romellii 
113 Nerulius tremellosus 156 Pluteus salicinus 
114 Nicosphaera alphitoides 157 Polydesmia pruinosa 
115 Norchella esculenta 158 Polyporus badius 
116 Norchella gigas 159 Polyporus ciliatus 
117 Nycena abramsii 160 Polyporus leptocephalus 
118 Nycena acicula 161 Polyporus mori 
119 Nycena adscendens 162 Psathyrella candolleana 
120 Nycena capillaris 163 Psathyrella piluliformis 
121 Nycena cinerella 164 Psathyrella spadiceogrisea 
122 Nycena filopes 165 Pycnoporus cinnabarinus 
123 Nycena flavescens 166 Ramicola haustellaris 
124 Nycena galericulata 167 Resupinatus applicatus 
125 Nycena galopus 168 Rhytisma acerinum 
126 Nycena haematopus 169 Rhytisma salicinum 
127 Nycena inclinata 170 Rickenella fibula 
128 Nycena leptocephala 171 Rickenella setipes 
129 Nycena metata 172 Russula ochroleuca 

0 Nycena polygramma 173 Russula pulchella 
Nycena pseudocorticola 174 Rutstroemia petiolorum 
Nycena pura 175 Schizophyllum comnune 

133 Nycena sanguinolenta 176 Schizopora paradoxa 
134 Nycena speirea 177 Scutellinia scutellata 
135 Nycena stipata 178 Scytinostroma portentosum 
236 Nycosphaerella punctiformis 179 Sphaerobolus stellatus 
137 Nectria cinnabarina 180 Spongiporus lacteus 
138 Nectria episphaeria 181 Stereurn hirsutum 
139 Panellus stypticus 182 Stereum rugosum 
140 Paxillus involutus 183 Tarzetta catinus 
141 Peniophora cinerea 184 Tarzetta cupularis 
142 Peniophora incarnata 185 Trametes gibbosa 
143 Peziza ampelina 186 Trametes hirsuta 
144 Peziza micropus 187 Trametes versicolor 
145 Phellinus ferruginosus 188 Tremella f oliacea 
146 Phellinus tuberculosus 189 Tremella globospora 
147 Pholiota cerifera 190 Tremella mesenterica 

Pholiota gumosa 191 Tricholoma argyraceum 
Pholiota squarrosa 192 Tricholoma cingulatum 
Piptoporus betulinus 193 Tricholoma terreum 
Pleurotus ostreatus 194 Trichopezizella nidulus 
Pluteus cervinus 195 Tubaria dispersa 
Pluteus nanus 196 Tubaria furfuracea 



197 Volvariella pusilla 201 Xylaria hypoxylon 
198 Vuilleminia comedens 202 Xylaria longipes 
199 Xerula radicata 203 Xylaria oxyacanthae 
200 Xylaria carpophila 204 Xylaria polymorpha 

Bis Ende April 1995 konnten nachfolgende 18 Arten hinzugef unden 
werden, so daB die Fundliste nunmehr 222 Spezies beinhaltet. 

205 Antrodia albida 
206 Capitotricha fagiseda 
207 Ciboria caucus 
208 Diatrype bullata 
209 Diatrypella verruciformis 
210 Fomitopsis pinicola 
21 1 Hyphoderma radula 
212 Hysterium pulicare 
21 3 Lyomyces sambuci 

214 Melanograma bulliardii 
215 Monilinia johnsonii 
216 Peniophora limitata 
21 7 Pezizella amenti 
218 Phaeogalera oedipus 
219 Stereum rameale 
220 Stereum subtomentosum 
221 Trichia scabra 
222 Velutarina rufoolivascens 

Literatur: 

Landschaftsplan Kreis Mettmann (div. ~utoren) 1988 - Biotop- 
Nanagementplan Naturschutzgebiet Hofermühle-Süd. 
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;t Vom 13.-18. bzw. -25.11.1994 führten die APN-Mitglieder I. HANS, 
J. HANS, E. KAJAN und K. WLLER pilzf loristische Untersuchungen 
auf der Baleareninsel Mallorca durch (s. APN 12/2:93). Infolge 
günstiger Witterungsbedingungen war die Pilzflora reich entwik- 
kelt so daß umfangreiches Dia- und Exsikkatmaterial heimgebracht 
werden konnte, das z.T. noch der Bestimnung bedarf. 

Ende Oktober 1995 wird eine weitere, 14tagige Mallorca-Reise statt- 
finden. Interessenten mit beschränktem Urlaub soll die Teilnahme 

I durch eine 7 Tage-Buchung ermöglicht werden. Die Pilzexkursionen 
dieser zweiten Reise werden auch in Gebiete führen, die im Novem- 
b r  1994 keine oder nur wenig Berücksichtigung gefunden haben (2.6. 
kchien, Garigues, Feuchtgebiete, Kulturland, Zone. balearique). 

Sarnit erschien eine Unterteilung der vorliegenden Arbeit zweckmäßig 
und sinnvoll. Im 1. Teil erfolgt eine ausführliche, informative Vor- 
,Sbllung der Insel Mallorca. Der in APM 13(2) nachfolgende 2. Teil 
fS4b den Pilzfunden gewidmet. Somit bleibt Zeit für weitere Bestim- 
pw&gen von Pilzen der ersten Reise. Darüber hinaus werden die Un- 
k~suchungsergebnisse der zweiten Reise sicherlich zu einer wesent- 
,a%ch breiteren Erfassung der Pilzflora Mallorcas führen. 

Kleine Inselkunde ----------------- 
%~graphische Lage, Größe und Namengebung 

Ofe Inselgruppe der Balearen ist die westlichste des Mittelrneeres 
und mit einer Gesamtfläche von 5 014 km" die kleinste autonome spa- 
nische Provinz. Sie besitzt eine Ausdehnung von knapp 300 km in 
westöstlicher Richtung und ist der Ostküste Spaniens in Entfernun- 
gen von 80 bis etwa 200 km vorgelagert. Sie erstreckt sich zwischen 
4D005'und 38O40'nördlicher Breite sowie I017'und 4°5D'östlicher 



Der Name "Balearen" geht auf griechische Siedler zurück, die vor 
mehr als 2000 Jahren diese Inselgruppe "Balearides" benannten. Die- 
se Bezeichnung leitet sich von "ballein" (gr. = schleudern) ab und 
nahm Bezug auf die gefürchtete Kampftechnik des Steinschleuderns 
der Ureinwohner. 

Die Inselgruppe besteht aus den Balearen im engeren Sinne mit den 
Hauptinseln Mallorca (3 626 kma) und Menorca (689 km'). Die kleine- 
ren Inseln Ibiza (Eivissa, 568 kma) und Formentera (82 kma) werden 
auch als "Pityusen" bezeichnet. Dieser Name ist gleichfalls grie- 
chischen Ursprungs ("nesoi pityusai" = nadelbaumreiche Inseln) und 
verweist auf die vormals großflächige, dichte Kiefernbewaldung so- 
wie den reichen Uacholderbestand der Inseln. Weit über 100 kleine- 
re, unbewohnte oder militärisch besetzte Inseln vervollständigen 
dieses Archipel. 

Oie größte Insel wurde von den Römern "Balearis Major" genannt, 
woraus sich "Majorica" und schließlich der noch heute bestehende 
Name "Mallorca" bildete. 

Geologie Nallorcas 

Das geologische Alter Mallorcai läßt sich mehr als 200 Millionen 
Jahre bis in das Trias zurückverfolgen. In dieser Formation des 
Erdmittelalters fehlten größere tektonische Ereignisse. Durch wei- 
te Meeresüberflutungen (Tethys) bildeten sich Buntsandstein und 
Muschelkalk aus Sedimenten. In den nachfolgenden Formationen des 
Jura und der Kreide, der Zeit der größten uberflutungen, bildeten 
sich mächtige Kalksedimente. In diese Zeit fällt der Beginn der 
alpidischen Gebirgsbildung - Mallorca jedoch war von der Tethys 
noch überflutet. 

Zu Beginn des Alt-Tertiärs waren alpidische Gebirgsbildungen auf 
der ganzen Erde und der Einbruch des Mittelmeeres in etwa seiner 
heutigen Gestalt zu verzeichnen. Durch Annäherung der eurasischen 
und afrikanischen Kontinentalschollen bildeten sich irn jetzigen 
Westteil des Mittelmeeres alpidische Faltengebirge, darunter auch 
die Betische Kordillere als durchgehender Gebirgszug, der sich 
vom spanischen Festland bis Nordafrika, ostwärts bis zu den West- 
alpen hinzog und im steil abfallenden, 1 558 m hohen Bergland von 
Alcoy, westlich der Costa Blanca, noch heute gut erkennbar ist. 

Weitere Auffaltungen im Jung-Tertiär führten auf Mallorca zur 
Bildung der Serra de Tramuntana und des südöstlich gelegenen Berg- 
Zuges der Serra de Llevant. Wahrend der Eis- und Zwischeneiszei- 

ten im Pleistozän des Quartärs kam es zu wiederholten Absenkungen 
und Anstiegen des Meeresspiegels. Weite Teile der Gebirgsauffal- 
tung wurden überflutet, so daß die Inselgruppe der Balearen 
schließlich als Restpfeiler der Betischen Kordillere aus dem Meer 
herausragte. Durch Erosion der Bergspitzen und Ansammlungen von 
Schwemm- und Erosionsmaterial in den Tälern der Inselmitte gewann 
Mallorca im Laufe der Zeit seine heutige Gestalt. . 
Landschaftliche Gliederung mallorcas 

Der Umriß der Insel gleicht einem etwas schief geratenen Parallelo- 
gramm, welches sich durch die nach Norden einschwenkende Südost- 
küste nach Nordosten etwas verjüngt. Hier lassen die beiden tief 
ins Innere der Insel eingreifenden Buchten Badia de Pollenca und 
Badia de Alcudia die Küste ebenso unregelmäßig verlaufen, wie es b mit der Badia de Palma und der Einbuchtung bei La Rapita zwischen 
dem Cap Blanc und dem Cap de Ses Salines im Südwesten der Fall ist. 

Die gesamte Nordwestküste wird von der Serra de Tramuntana einge- 
nommen, die sich etwa B0 km von der Insel Dragonera bis zum Cap 
de Formentor hinzieht. Besonders vom Meer bietet sie einen impo- 
santen Anblick, weil ihre Flanke durchweg steil aus dem Wasser 
emporsteigt und an einigen Stellen schon sehr bald 1000 m Höhe 
überwindet. Mit 1445 m ist der Puig Major der höchste Berg Mallor- 
as. Die militärischen Anlagen im Gipfelbereich machen ihn von al- 
en Seiten leicht kenntlich. Etwas östlich ragt die langgestreckte 
und mit einem Doppelgipfel versehene Macanella (span. Massanella) 
1348 m empor. Sie ist der zweithöchste Berg Mallorcas. 11 weitere 
Gipfel überschreiten 1000 m NN. Es sind, von Nord nach Süd: Es 
Puig Caragoler (1 029 m) , Puig Roig (1 M32 m) , Tomir (1 102 m) , Mola 
d' En Galileu (1 233 m) , Es Tossals Verts (1 103 m) , Tossals (1 047 m) , 
l'0fre (1090 m), Alfabia (1067 m), Serra d' Alfabia (1034 m), Teix 
1062 m) sowie der den Südwesten beherrschende, pyramidenförmige 
Galatzo (1026 m). Keine andere balearische Insel erreicht auch 
nur annähernd diese Höhen. Der höchste Berg außerhalb Mallorcas 
ist mit nur 475 m der Sa Talaia (span. Atalaya) auf Ibiza. 

Nahezu parallel zur Serra de Tramuntana verläuft die gut 50 km 
lange Serra de Llevant an der Südostküste der Insel. Sie ist mit 

. durchschnittlichen Höhen zwischen 200-400 m wesentlich flacher 
und übersteigt nur an wenigen Stellen 500 m NN, so u.a. mit dem 
Puig de Sant Salvador (509 m) bei Felanitx, auf dessen Gipfel sich 
das Kloster Santuari de Sant Salvador mit herrlichem Rundblick be- 
findet, sowie dem Talaia Freda (Morey, 561 m) nördlich von Arta. 
a r  Höhenzug weist mehrere Tropfsteinhöhlen auf. Die drei größten, 



Coves dels Hams und Coves del Drac bei Porto Cristo sowie die Co- 
ves d'Arta bei Canyamel erfreuen sich alljährlich großer Besucher- 
zahlen. 

Zwischen beiden Höhenzügen nimmt die aus flachen Hügelländern und 
Ebenen zusammengesetzte Es Pla [span. Llanura del Centm) die Mit- 
te der Insel ein. Sie besitzt überwiegend fruchtbaren Schwemn- und 
Erosionsboden, der unter Einbeziehung künstlicher Bewässerung in- 
tensiv landwirtschaftlich genutzt wird. Nur an wenigen Stellen un- 
terbrechen Kiefernwaldungen, Garigues oder Macchien die Monotonie 
der Kulturlandschaft. Einzelne Bergkuppen überragen die Umgebung 
deutlich. Höchste Erhebung ist mit 543 m der Tafelberg Randa, der 
bei günstigem Wetter eine beeindruckende Rundsicht über die gesam- 
te Insel gewährt. 

Die vormals ausgedehnten Feuchtgebiete Mallorcas sind großenteils 
umfangreichen Entwässerungsmaßnahmen zum Opfer gefallen. Die Salz- 
sümpfe bei Nagalluf sind längst verschwunden, die Salines de Fon- 
tanella nahe dem Flughafen sowie die Salines de Llevant bei Colonia 
de Sant Jordi im Süden der Insel nur noch in winzigen Relikten vor- 
handen. Lediglich das zwischen Alcudia und Can Picafort gelegene 
S' Albufera, was spanisch Lagune oder Salzwasser bedeutet, weist noch 
ein größeres Areal auf. Dieses Feuchtgebiet wird aber auch heute 
noch vom Westen her Parzelle um Parzelle für landwirtschaftliche 
Nutzung freigelegt, obwohl es längst unter Naturschutz steht. Die 
intensive Landwirtschaft um Sa Pobla und Nuro erbringt zwar bis zu 
vier Ernten im Jahr, die dafür notwendige künstliche Bewässerung 
läßt jedoch den Grundwasserspiegel immer weiter absinken und hat 
eine fortschreitende Austrocknung zur Folge. Die freien Wasserflä- 
chen sind inzwischen fast verschwunden, und es ist nur noch eine 
Frage der Zeit, wann dieses erhaltenswerte Biotop unwiederbring- 
lich verloren sein wird. 

Ausgedehnte Strand- und D Ü n e n a M t t e  säumen die Badia de Pollen- 
ca und die Badia de Alcudia an der Nordostküste Mallorcas. Im Süd- 
westen dominieren sie die Küstenregion der Badia de Palma. In die- 
sen Bereichen überwiegen jedoch die Sandstrände, die Dünenareale 
beschränken sich auf wenige kleine Vorkommen. Die schönste Strand-/ 
Dünenlandschaft mit feinstem, hellem Sand befindet sich zwischen La 
Rapita und Colonia de Sant Jordi im Süden Mallorcas. Kilometerweit 
läßt sich an der Platja des Trenc der Obergang des Strandes in 
Strandhafer-, Wacholder- und Kiefern-Dünen beispielhaft beobachten. 

Unter vielen weiteren, räumlich sehr viel enger begrenzten Buchten 
verdienen die Cala Guya und die Cala Mesquida im Nordosten der In- 
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sel besondere Erwähnung. Hinter breiten und bis mehrere 100 m lan- 
gen Sandstränden weisen beide eine ausgeprägte Dünenlandschaft auf. 
Die in den Badebetrieb einbezogenen und mit einem Netz von Spazier- 
wegen versehenen Dünen der Cala Guya am nördlichen Ortsrand von 

* Cala Ratjada sind ungeschützt. Sie leiden unter starker menschli- 
cher Beanspruchung und vermitteln in Strandnähe durch achtlos weg- 
geworfenen Mi11 einen etwas verwahrlosten Eindruck. Die Dünen der 
Cala Mesquida hingegen sind die schönsten und höchsten der Insel. 
Sie stehen unter Naturschutz und sind dadurch in ihrer nahezu un- 
berührten Ursprünglichkeit erhalten geblieben. 

llorca erstreckt sich zwischen 39'58' und 39'1 7' nördlicher Brei- . Durch die Provinzhauptstadt Palma verläuft die nördliche Breite 
'34'. Der Ort liegt damit südlicher als Neapel oder Istanbul und 
wa auf der gleichen Breite wie Thessaloniki. 

geographische Lage Mallorcas ist den gemäßigten Subtropen zuzu- 
dnen. Das mediterrane Klima garantiert nahezu alljährlich lange, 
erschlagsarme, warme Somner und kurze, niederschlagsreiche, mil- 
inter. Das umgebende tiefe flittelmr (nahe Calobra sind es 
m, nördlich Dragonera 2800 m Wassertiefe) verhindert extreme 
eraturschwankungen. Im Winter wirkt es als Wärmespeicher, so 
das Monatsmittel des Januar zwischen 1 DO und 11 beträgt und 
inge Minustemperaturen nur äußerst selten einmal kurzzeitig auf- 
ten. fm Somner mildert die vom Meer her fast ständig wehende Bri- 
die Mittelwerte von ~ u l i  und August, der wärmsten Monate des Jah- 
auf erträgliche 24-25' C. Darüber hinaus schützen die hohen 
e der Serra de Tramuntana vor den kalten NordWestwinden, 90 daß 
mittlere Jahrestmperatur Mallorcas 17-18' C beträgt und nur in 
-Kamlagen auf etwa 13O C absinkt. 

lvlallorca regnet es durchschnittlich nur an etwa 80 Tagen im 
,-meist in kurzen, heftigen Güssen, nach denen es bald wieder 
lart. Schneefälle sind in den unteren Lagen äußerst selten. Die 

Durchschnittstemperaturen lassen zudem keine Schneedecke auf- 
n. Niederschlagsreich sind hauptsächlich die Spätherbst- und 
rmnate, wem nordatlantische Tiefdruckgebiete auch auf den 
lmeerraum übergreifen. Diese Monate können tageweise recht 
lt sein. Nebel ist jedoch selten, hingegen verhindert die "Ca- 
, eirl Hitzedunst, im Hochsomer oft die Fernsicht. 
chlagsmenge und Niederschlagsverteilung sind auf Mallorca 
erschiedlich. Sie richten sich, wie auch die Vegetation, 



nach der Topographie der I nse l  und unter l iegen den Einflüssen ver- 
schiedener Winde. So werden der feuchtmilde, "~ramontana" genannte 
Nordwind und der aus Nordwesten wehende k a l t e  M i s t r a l  am Gebirge 
aufgestaut und zum Abregnen gezwungen, so daß d ie  m i t t l e ren  jähr- 
l i chen  Niederschläge an den höchsten S te l len  i h r  Maximum von 1400 
mm erreichen. I m  Niederschlagschatten verringern s i e  s i ch  kontinu- 
i e r l i c h  und sinken an der Südwestküste, beeinf lußt auch durch den 
vor allem i m  Sommer aus Südosten kommenden, heißen, trockenen 
Scirocco ( "~a l oc " )  auf e i n  Minimum von etwa 300 mm. 

V e g e t a t i o n  

Wie das Klima i s t  auch die Vegetation i n f o l ge  der gemäßigt subtro- 
pischen geografischen Lage weitgehend mediterran. Kennzeichnend 
h i e r f ü r  i s t  eine Vielzahl typischer Arten, d ie  s ich auf unterschied- 
l i c h e  Weise an d ie  heißen, trockenen Sommermonate anpassen konnten. 
Viele Pflanzen haben verdunstungshemnende Nechanismen entwickel t  
( te i lweiser  Laubabwurf, Verkleinerung der Blattgesamtgröße, Leder- 
b l ä t t r i g k e i t ,  Wachsüberzug, f i l z i g e  Behaarung), weshalb s i e  a l s  
Trockenpflanzen ( Xerophyten) bezeichnet werden. Dornsträucher 
schränken ihren Gesamtzuwachs s tark  ein. Sprosse, B l ä t t e r  oder 
B l a t t e i l e  können s ich  i n  Dorneh umwandeln. Saft- oder Fettpf lanzen 
(Sukkulenten) speichern Wasservorräte i n  eigens dafür entwickelten 
Geweben von f le isch ig-saf t iger  Beschaffenheit (B lä t te r  = B l a t t -  
Sukkulenten, Sprosse und Wurzeln = Stamm-Sukkulenten) . Erc@flanzen 
(Geophyten) haben Sprosse und B lä t t e r  zu unter i rdischen Wasser-, 
Nähr- und Baustoffspeichern i n  Form von Erdsprossen (Rhizomen), 
Zwiebeln oder Knollen umgebildet, d ie  entweder dauernd erhalten 
bleiben oder, wie b e i  den Erdorchideen, j äh r l i ch  neu angelegt wer- 
den. E i n j a x i g e  Pflanzen (Annuelle) bedienen s ich der einfachsten 
Form der Anpassung. Sie beenden den Entwicklungszyklus b i s  zum Be- 
ginn der Trockenheit und überdauern diese m i t  Samen. 

Topografischer Abwechslungsreichtum, Beschaffenheit des Bodens, 
Höhenlage, Klimabedingungen m i t  loka len Unterschieden und weitere 
Faktoren haben auf Mallorca eine Vie lzahl  regionaler Lebensräume 
und pflanzensoziologischer Einheiten geschaffen. Vor allem durch 
ständige menschliche Beeinflussung hat s ich das Vegetationsbild 
zu seiner heutigen Erscheinungsform verändert. Durch s te t igen 
Holzeinschlag s ind d ie  ehedem großen Waldgebiete verschwunden. An 
i h r e  S te l l e  t ra ten  Kulturlandschaften und Ersatzvegetationen. Aus- 
gedehnte, o f t  l i c h t e  Aleppokiefernwälder m i t  kraut igen Pflanzen 
und charakteristischen (Macchien-)Leitarten i m  Unterwuchs (2.0. 
Baumheide, V i e l b l i t i g e  Heide, Mastix, Schmalblättr ige Steinlinde, 
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Stech- und Phönizischer Wacholder, Zwergpalme, Strauchige Kugelblu- 
me, Ruten-Wundklee, Zistrosen, Dreibeeriger Zeiland) b re i ten  s ich 
meist nur noch i n  Küstennähe aus und dringen b i s  zu den nieder- 
schlagsarmen Berghängen vor, we i l  s i e  lange Troskenperioden gut ver- 
tragen. Sie s ind  kaum noch ursprünglich, sohdern gröotente i ls  ge- 
p f l anz t  oder a l s  Sekundärwälder nach einem Brand aufgewachsen. 

Weniger berührt, aber durch Beweidung m i t  Schafen und Ziegen, durch 
Brennholz- und stellenweise noch Holzkohlengewinnung w i r t s cha f t l i ch  
genutzt s ind d i e  SteUiehhemdilder der Bergregionen i n  etwa 400 - 
1100 m Höhe m i t  a l l e n  ih ren  an d i e  sommerliche Trockenperiode ange- 
paßten kraut igen Begleitern. Leider s ind  s i e  durch Mauern und Zäu- 
ne i n  weiten Bereichen dem pr i va ten  Zugang verschlossen. 

thmnergrüne Wälc&r, i n  denen Buchenblattr ige oder Portugiesische 
. Eichen, Eschen, Platanen, Schwarzpappeln und Ulmen vorherrschen, 
Sind auf Mallorca nur an sehr wenigen S te l len  anzutreffen, wo e i n  
ständiges Wasserangebot d i e  Bildung k le iner  Galeriewälder ermög- 
l i ch t  hat. Der größte und zugleich schönste bef indet s i ch  im Ta l  

d e s  Torrent Sa Riera südöst l ich von Puigpunyent. 

undäre Vegetationsfomm s ind größtente i ls  aus abgeholzten oder 
abgebrannten Wäldern hervorgegangen. Im wesentlichen s ind es Mac- 

ien, Garigues sowie Gras- und Felsf luren, wobei l e t z t e r e  aus star-  
r Beweidung hervorgegangen und a l s  durchaus gewünschte Endstadien 
ner Oegradationsreihe anzusehen sind. Auf d ie  verschiedenen Zwi- 

enstadien dieser Ersatzvegetationen s o l l  n i ch t  weiter eingegan- 

Irlacdiie (span. "monte bajo") i s t  e i n  sehr charakter ist ischer 
terraner V e g e t a t i ~ n s t y ~ .  Der Beg r i f f  Macchie l e i t e t  s i ch  vom 
ischen Wort "maquis" ab und bezeichnet einen aus 1,5 - 5 m 

n, meist immergrünen Sträuchern und Bäumen d ich t  zusammenge- 
ten, an v ie len S te l len  undurchdringlichen Buschwald m i t  wenig 
rwuchs i n f o l ge  Lichtmangels und o f t  eintöniger Artenzusammen- 
ung. Er benöt ig t  zu seinem Vorkommen v i e l  Feucht igkei t  und i s t  

vorzugsweise an den niederschlagsreichen nord- und westexpo- 
n Berghängen anzutreffen. Typische Vertreter dieser Pflan- 
a t i on  s ind  Steineiche, Steinlinde, Baumheide, Westlicher 
baum, Mastix, Dornginster, Kreuzdorn und Schneeball. A n  
pflanzen f inden s i ch  o f t  Immergrüne Waldrebe, Imnergrünes 

a t t  und Stechwinde. 

igue bezeichnet- man einen meist auf trockenen, f lachgründi- 
en vorkommenden, locker zusammengesetzten Vegetationstyp, 

n Zwergsträucher von meist unter 1,5 m Höhe charakter is t isch 



sind. Der Begriff hat sich aus der französischen Namensgebung für 
die Kermes- oder Stech-Eiche (~uercus coccifera = "Garoulia") ge- 
bildet. Im Spanischen wird die Formation nach ihrer Leitpflanze 
"~omillares" (tomillo = Thymian) und im Griechischen "~hr~gana" 
(= kleines, trockens Holz), genannt. Macchien degenerieren in einen 
bestimmten Garigue-Typ, daher sind zahlreiche Formen bekannt, so 
daß Garigues die vielfältigste mediterrane Formation darstellen. 
Lokale Abänderungen des Bodens sowie Intensität und Art der Bewei- 
dung haben starken Einfluß auf die Ausbildung einer Garigue und 
den Abstand der Sträucher. Manchmal verbleiben nur wenige Strauch- 
arten, die sich dem Verbiß durch Weidetiere mit Hilfe ihrer Dornen 
oder den Gehalt an Giftstoffen oder ätherischen Ulen erfolgreich 
widersetzen. Nicht selten aber treten viele Straucharten auf, dazwi- 
schen mengt sich eine Fülle von Kräutern, vor allem Zwiebel- und 
Knollenpflanzen, aber auch viele einjährige Arten in gebietsweise 
unterschiedlicher Zusammensetzung, die den Frühlingsaspekt der Ga- 
rigue sehr farbenprächtig erscheinen lassen. Erwähnt seien: Kermes- 
Eiche, Wildolive, Zwergpalme, Mastix, Rosmarin, Zistrosen (C. albi- 
dus, C. monspeliensis, C. salvifolius) , Gezähnter Lavendel, Strau- 
chige Kugelblume, Wolfsmilch-Arten, vor allem Baum-Wolfsmilch, Thy- 
mian, Zwergedelweiß, Spatzenzunge, Liliengewächse (Affodill-Arten, 
Schweifblatt, Milchsterne, Meerzwiebel), Orchideen (Ophrys- und 
Orchis-Arten, Barlie, Pyramidenorchis) und Tausendgüldenkraut. 

Gras- und Felsfluren. Stärkste Beweidung und zerstörerische Ein- 
flüsse des Menschen bewirken ein fast vollständiges Verschwinden 
strauchiger Pflanzen und führen zur Ausbildung trockener Grasflu- 
ren mit unterschiedlichen Pflanzengemeinschaften. Die distelrei- 
che Affodillflur mit verschiedenen Trockengräsern und der gifti- 
gen Meerzwiebel sei beispielhaft erwähnt. Felsfluren entwickeln 
sich nach Abschwemmung des Bodens, wodurch der nackte Fels frei- 
gelegt wird. In der Artenzusammenstellung beider Pflanzengemein- 
schaften überwiegen Gräser, einjährige oder ausdauernde Pflanzen 
mit tiefreichendem Wurzelsystem oder unterirdischen Speicherorga- 
nen, sowie anspruchslose Felsspezialisten (Farne, Nabelkraut, Al- 
penveilchen, Glockenblumen, Anemonen), denen kleinste Felsspalten 
mit etwas Feinerde und Wasser als ökologische Nischen dienen, die 
zur Existenz und Arterhaltung genügen. 

Z m e  bahrique. Der Botaniker unterscheidet auf Mallorca drei groß- 
flächige, natürliche Vegetationsstufen. In den unteren, flachen Ge- 
bieten mit geringem Niederschlag und großer Warme findet sich eine 
als Oleo-Ceratonim bezeichnete Pflanzengesellschaft, in der, wie der 
Name schon aussagt, die Wilde Olive (Olea europaea ssp. oleaster) Foto: EWALD KAJAN 



und der Johannisbrotbaum (Karube, Ceratonia siliqua) vorherrschen. 
Sie ist fast nur noch am Fuße der Berge anzutreffen. In der Ebene 
wurde sie im Laufe der Zeit durch landwirtschaftliche Nutzung 
meist verdrängt. In den heißesten und trockensten Regionen erkennt 
der Vegetationskundler die als Rosmarine-Ericion bezeichnete na- 
türliche Pflanzengesellschaft manchmal auch als vierte Vegetations- 
Zone an, in der xerophile Arten wie Rosmarin (Rosmarinus officina- 
lis), Vielblütige Heide (Erica multiflora) und Gezähnter Lavendel 
(Lavandula dentata) bestandsbildend sind. 

Im Gebirge folgt in Höhen ab etwa 400 m bis 1100 m die Stufe der 
immergrünen Steineichenwälder (Steineiche = Quercus ilex) , das 
[kiercion ilicis. 

Oberhalb der Steineichenwälder schliei3t die waldfreie Zone bal6- 
arique die großflächigen Vegetationsstufen ab. Infolge ihrer Ge- 
birgslage ist sie menschlichen Einflüssen zwar am wenigsten aus- 
gesetzt, hat aber mancherorts unter Ziegenfraß dennoch stark zu 
leiden. Sie besteht im wesentlichen aus Hoch- und Hartgräsern mit 
Anpassungen an die Dürre (Spaltöffnungen in Rillen, Falt- oder 
Rollblätter, derbe Oberhaut), für die der bis zu 3 m hohe Diß (Am- 
pelodesmos mauritanica) charakteristisch ist, der aber in weiten 
Teilen Mallorcas vorkommt, sowie aus einer Vielzahl von Zwerg- 
Sträuchern bzw. Sträuchern, die oft verholzt, bedornt (2.6. Sta- 
cheliger Gamander = Teucrium subspinosum) oder von halbkugeliger 
Gestalt sind. Der Anteil endemischer Arten, darunter das Balea- 
ren-Johanniskraut (Hypericum balearicum) und der Balearen-Tragant 
(Astragalus balearicus), beträgt bis zu 50%. An windexponierten 
Stellen überwiegen die mit einer kräftigen, langen Hauptwurzel 
im Boden verankerten Polsterpflanzen, die infolge ihres großen 
Lichtbedurfnisses und langsamen Wachstums konkurrenzschwach sind 
und daher auf diese ungünstigen Standorte ausweichen müssen. 

Sonstige Vegetationstypen. Auf Mallorca gibt es eine Vielzahl wei- 
terer Vegetationstypen, örtlich begrenzter Lebensräume und pflan- 
zensoziologischer Einheiten, auf die an dieser Stelle jedoch nicht 
näher eingegangen werden soll. Erwähnt seien lediglich die ver- 
schiedenen Felsküstenzonen, das Kulturland, Weg- und Straßenrän- 
der einschließlich der -gräben sowie Mauern. 

Suche danach und die Bestinmungsergebnisse werden im APN-Nittei- 
lungsblatt 13(2)-Derember 1995 ausführlich behandelt. 

In den feuchten Herbst- und Wintermonaten werden diese Lebensräu- 
me aber auch von zahlreichen Pilzarten besiedelt. Sie sind zwar 
in den Kiefern- und Steineichenwäldern in ungleich höherer Arten- 
zahl vertreten, aber auch auf Extremstandorten dürfte sicherlich 
die eine oder andere mykologische Kostbarkeit zu finden sein. Die 



Buchbesprechung - 
DÄHNCKE, ROSE MARIE (1993) - 
1200 Pilze in Farbfotos - 
Einführung und Korrekturen. 

Da es den Rezensenten mehrerer Zeitschrif- 
ten nicht gelungen ist, den Kern meines 

Pilzbuches zu erfassen und es dem Leser richtig und verständlich 
vorzustellen, möchte ich das mit ein paar Worten selbst nachholen: 

Es ist ein Fotobuch! Geeignet für den interessierten Pilzfreund, 
der über Anfängerbücher hinaus ist und möglichst viele Arten an 
Hand von Abbildungen erkennen möchte. Aber es dient auch dem als 
Bestätigung seiner Diagnose, der mit Schlüsselbüchern arbeitet (No- 
ser, Bon, Arnolds, Noordeloos usw.), in denen es keine Abbildungen 
gibt; er sucht sie dann in diesem Fotobuch. Je umfangreicher das 
Buch ist, desto größer ist die. Wahrscheinlichkeit, das entsprechende 
Bild darin zu finden. 

Wie im Vorwort betont wird, ist das Buch in Reihenfolge und Namens- 
gebung ganz und gar dem "MoSER" angepaßt. Mit Absicht habe ich sei- 
ne Pilznamen verwendet, auch wenn sie teils überholt bzw. im Auto- 
renzitat etwas abweichend sind. Nur so weiß der Benutzer, daß es 
sich bei meiner Abbildung und dem Pilz im "MOSER" um die gleiche 
Art handelt. Neue Namen sind teils angegeben, einige davon aber 
schon wieder als ungültig erklärt. Nach Aktualisierung des "MOSER" 
wird mein Buch wieder angepaßt oder vielleicht zwischenzeitlich sinn- 
gemäß modernisiert. 

Wie die Erfahrung zeigt, greift auch der Wissenschaftler zu diesem 
Buch, wenn es darum geht, Abbildungen zu seiner wissenschaftlichen 
Arbeit zu zitieren. Er wird besonders erfreut sein, seltene Arten 
darin zu finden bzw. sogar auf Erstabbildungen zu treffen, die bis- 
her in der Literatur fehlten. 

Ich habe ganz besonderen Wert auf die Qualität der Fotos gelegt 
und für den Pilzler mit Schönheitssinn auf den ästhetischen Aufbau 
der Pilzgruppe geachtet. Einige wenige Darstellungen haben Farb- 
stich, der Verlag wird das bei Neuauflage korrigieren. Einige der 
1192 Abbildungen sind auch nicht sehr schön; das sind Anfänserauf- 

nahmen oder solche, die unter widrigsten Umständen gemacht wurden 
(im Auto bei Sturm und Regen fast ohne Tageslicht). Sie sind nur 
deshalb enthalten, weil es von diesen Arten kein besseres Foto in 
anderen Büchern gibt und sie schließlich immer noch ganz gut zu 
erkennen sind. 

r -  . 
Die Texte sind kurz und treffend. Die wissenschaftliche Abhandlung 
.über jede Art muß man nicht in einem Fotobuch suchen, sie füllt 
Seiten und ist nicht jedem verständlich. Es gab auch noch nie ein 

, . kch, in dem a i i e i  enthalten ist, es kann imner nur ein Teilwerk 

Von den Pilzen mit einer Exsikkat-Nummer ist die Beschreibung nach 
dem gerade aufgenommenen Frischpilz gemacht. Dem Geruch sollte be- 
%andere Beachtung geschenkt werden. Ich habe einen sehr ausgepräg- 
'ten Geruchssinn und ein enormes Geruchsgedächtnis, so daß man sich 
gwf meine Angaben verlassen kann. Wenn der Geschmack wichtig war, 
habe ich ihn genau beschrieben, auch an seiner Richtigkeit sollte 
g~Pemand zweifeln. 

weiterer Schwerpunkt des Textes ist der Standort des Pilzes. Ich 
Mühe gemacht, möglichst in reinen Beständen von Buchen, 
n, Kiefern usw. zu suchen, um das Vorkmen auf diese 

elne Baumart eingrenzen zu können. Wenn es in der Literatur all- 
in heißt "bei Laubbäumen, im Nadelwald" usw., weiß man jetzt 
h meine Erfahrungen, daß der Pilz auch nur bei Buche, Eiche USW. 

Die Angabe von Hartlaubgewächsen auf La Palma soll 
n, daß einige unserer europäischen, laubbaumbegleitenden Pilze 
hier auf diese imnergrünen Buschge~ächse umgestellt haben. Für 
pilzökologisch Interessierten ist das sicher ganz aufschluß- 

ders wärmeliebenden mediterranen Arten sind im Buch 
t enthalten. 

der heutigen Vielfalt neuer Arten halte ich es für unverantwort- 
, den Spezialisten nicht zu konsultieren, und so wurden viele 

Pilze von bekannten Kapazitäten bestimmt, denen ich ganz be- 
dankbar bin, denn ohne ihre Hilfe würde es dieses Buch nicht 

svolles Pilzbuch zu machen bedeutet, den gerade gegen- 
nd der Erkenntnisse im Vorübergleiten festzuhalten; 

des Buches können manche schon wieder überholt sein. 
der Namensgebung und Korrektur von Autorenzitaten gibt 
nderungen. Diese sollen bei den hier folgenden Korrek- 

tP\t)i;h nicht berücksichtigt werden, erscheinen aber bei Neuauf- 



lage i m  Buch. 

Hier so l len zunächst nur Bestimmungsänderungen d i sku t i e r t  werden. 
Meine Fotos zeigen a l l e  Merkmale des Pi lzes so deutl ich, daß Feh- 
l e r  erkannt werden können und Korrekturen möglich sind. Darüber 
hinaus stehen Exsikkate zur Nachuntersuchung zur Verfügung. Dr. M. 
BON schätzt das Buch sehr und h i e l t  es der Mühe wert, es zusammen 
m i t  weiteren französischen Mykologen gänzlich zu revidieren. Auch 
e in ige deutsche Pilzkenner haben Abbildungen reklamiert  bzw. eine 
andere A r t  dar in  erkannt oder vorgeschlagen. Ihnen a l l en  se i  Dank! 

Wie Sie sehen werden, handelt es s ich be i  den folgenden Angaben 
n i ch t  immer um erwiesene Fehler, sondern t e i l s  um aktua l is ier ten 
Kenntnisstand und auch um Diskussionsfälle unter einzelnen Mykolo- 
gen, d ie  es noch zu klären g i l t .  Für M i t h i l f e  daran wäre i c h  sehr 
dankbar. 

K o r r e k t u r e n  - E rgänzungen  - V o r s c h l ä g e  

( A u t o r  d e r  K o r r e k t u r  i n  Klammern) 

Sei te  
81: Hat eigenen Namen:Boletus persooni i  M. Bon 1988 (Syn.: B. edu- 
l i s  var. albus (Pers. 1825)6i lbert  (Dr. BON). 

94: Angezweifelt (EBERS, REDEUILH), wurde seinerzei t  von Frau 
LABER bestimmt, von H. ENGEL n i ch t  reklamiert; was s o l l  es sein? 

99: Bei  BON z i t i e r t  a l s  L. nucatum Lan.& Est., lt. Mi t te i lung von 
REDEUILH Name L. chioneum (Fr. 181 8)Rede. 

108: H. aurantiaca fo. (PEUSERS, Dr. BON). 

144: H. cereopall idus (=USERS, Dr. BON). 

145: H. anqust i fo l ius  oder H. pratensis var. pa l l i dus  (EBERS) , 
a l s  H. boreal is  (Peck)Bon be i  BON z i t i e r t .  

154: Angezweifelt (MEERS, Dr. BON), da Lamellen n ich t  genügend 
herablaufend. 

247: Tricholoma cf .  avernense Bon, da Namenskombination nach MOSER 
Seite 119 a l s  T. sejunctum var. coryphaeum n i ch t  möglich (Dr. BON). 

267: Sehr blaß a l s  T. terreum (Dr. BON), besseres Foto l i e g t  vor. 

276: Gehört zu Lepista, n icht  Lyophyllum (MLISERS). 

306: M. polioleuca Boekhout (KRISAI-üREILHlt3ER). 

309: Bei  BON a ls  pseudorasi l is z i t i e r t .  
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316: Lt .  GRÖGER n i ch t  confluens. Was dann? 

342: Zweifel  (GRL]GER), M. r o t u l a  (KRISAI-GREILHIBER); m i t  hutlosen 
Roßhaarstielen? 

L. incarnatobrunneum? L. incarnatorufes- 

t i pes  = hypopithys wegen f laurnigen S t i e l s  (EMERS). 

447: Ziemlich sicher P. brunneoradiatus (PEUSERS). 

507: A. phaeolepidotus (Dr. BON, PEUSERS). 

514 U. 515: Sind j e t z t  zwei selbständige Arten: 514 i s t  Echinoderma 
, asperum (~ers.)M. Bon, 515 i s t  E. f r i e s i i  (Lasch)M. Bon. 

519: Zweifelhaft  (EuSERS)~ Leucoaqaricus melanotrichus (Mal. & 
Bert. )Trimbach (P. IrlOHR) . 

vie len Pilzbüchern abgebildet, f a s t  immer 
M. fu l iq inosa. Um diese A r t  kann es s i ch  

i c h  m i r  Dr. BON sagte, meine Abbildung kä- 
der M. procera sehr nahe. 

a var. squarrosa Mre. Wass. (h. BON). Die Korrek- 
i g t  uns, daß M. excoriata n i ch t  "s te ts  S t i e l  reinweiß" haben 

h i e r  i s t  e r  he l lbräunl ich f e i ns t  genattert. 

Sericeoinyces serenus (Fr. )Heinemann (PUH4). 

C. superbum (MLISERS) . 
(-S), P. a f f i n i s  conopilus (EN)ERLE), P. prona 

nopi lus (KRISAI-GRE~LHBER) , P. corruqis ( P M T )  . 
( 1 s t  C. tenera nach Lange, j e t z t  C. subovalis Kühner e t  Watling. 

Blasse Form von B. v i t e l l i nus?  (EEERS). 

Dia schön goldgelb. 

Neue Namensgebung A. pediades (PEUSERS, KRISAI-GREILHBER). 

Bpholoma erinaceum (KRISAI-GREILHUBER), m.E. Sporen zu groß. 

631: Sehr gutes Foto von Ph. abstrusa (PILOT), Ph. decussata (WI-  
SAI-GREPHBER) . 
640: I. leucoblema Kühner wegen h e l l e r  Lamellen (Dr. BON). 

679: I. nramnata Qublet (Dr. BON). 

: Zweifelhaft  , Schleirnschicht n i c h t  passend (Dr. BON). 

r Panaeolina foen isec i i  (E. #RHRRDT). 



698: Könnte auch N. l u t eo l o f i b r i l l o sa  se in  (Dr. BON). 

700: Vermutlich G. spadiceus (PEUSERS) . 
706: Starker Farbfehler, Lamellen s ind  schön gelb und gesägt, i m  
ganzen v i e l  weniger Rottöne. d + 

71 9: Name brunneof ulvus den Ore l lan i  vorbehalten (W. P(1DER) ; frag- 
l i c h  (KRISAI-GREILHBER) ; rubricosus? saf ranopes? (BIOAU)) ; C. r i n -  
genc (PILOT). 

720: cf.  l imonius oder ca l l is teus (BIDAU)); C. l imonius war i n  die- 
sem Wald n i ch t  vertreten (die Autorin). 

723:Bestimmung a l s  C. ta lus (= amarescens) durch H. SCHW~BEL, cf. 
ars i lopa l l i dus  (BIDAU)) . 

< 
728: C. c laroturmal is Henry (BIOAU)). 

759: I s t  i m  Dia schön o l i v  (d ie  Autorin), 764 U. 765 sind leuchtend 
gelb. 

770: Angezweifelt (BIDAU)) . 
776: C. c f  . azureovelatus var. subcaligatus (BIOAUD) . 
782: Oie Bestimnung wurde durch Prof. IrX3SER bestät igt ,  "wenn auch 
etwas hell",. Keinesfalls: v i e l l e i c h t  anomalus (PELISERS) , c f  . azureo- 
velatus var subcaligatus (BIBALD). 

783, 1.: S o l l t e  wegen des üppigen Velums auch m i t  der Gruppe dola- 
bratus-masseei verglichen werden (BIDAU)) . 
798: C. barbatus Melot (= eburneus (Vel.)Henry), (PILOT). 

810; 1.: C. evernius (BIDAU)). 

811: Sphagnum unpassend, Habitus und Farbe von C. evernius (BIOAU)). 

814: C. ser t ipes (BIDALD). 

823: C. atrocaeruleus Noser (BIDAUI) . 
827: Nahe der Gruppe obtusus (BIDAU), PILOT). 

833: G. autumnalis (Peck)Srnith & Sing. (Dr. BON); typisch badipes 
(PILOT). 

834: G. c f .  subarctica (Dr. WMI); marqinata (PILOT); s t y l i f e r a  
(KRISAI-GREILHBER) . 
838: R. cf .  anthracina Romagnesi var. i ns ip ida  (Dr. BON). 

841 : Als R. densif o l i a  besser a l s  Abb. 839 (Dr. BON). 

888: Farbe f ü h r t  zu R.ochracea ss. Cke. (Dr. BON). 

889: Für R. c i ca t r i ca ta  oder purpurata gehalten (Dr. BON). 
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915: Eine var. olivaceoviolascens zu R. atrorubens i s t  unmöglich, 
da durch Spp.-Farbe zu verschiedenen Gruppen gehörend (Dr. BON). 

918: Wenig typisch, c f  . R. helodes (Dr. BON). 

928: Bestimnung a l s  r i c h t i g  bes tä t ig t  (Dr. BON). 

% &' 9%: Besser L. l u r i dus  (Or. Ba)), i s t  h e l l e r  und weniger gezont. 

959: L. f luens f ü r  passend gehalten ( ~ r .  BON). 

1044: H. peck i i  (PEUSERS). 

1110: Makroskopisch paßt besser H. macropus ( W N E R ) .  

1111 : H.albella 4~61 .  (H#FFNER) . 
1112: S t e l l t  d ie  seltene H. connivens Dissing 8 Lange dar (I#FFNER). 

1113: Weist auf H. v i l l o s a  hin, d i e  s t e t s  braun wächst (Häffner). 

1114: Für H. cos t i fe ra  gehalten (IrOHR, LUDWIG, WFFNER). 

1116: Wenn man d ie  Ergebnisse von HARNAJA anerkennt, w i rd  diese A r t  
enannt (H#FFNER). 

e r s i i  Berk. & Curt. (KRISAI-GREILHBER). 

ß auch an d ie  kaum bekannte Gattung Arpinia denken 

i s t  Cordyceps ophioqlossoides (PEUSERS, Dr. BON, WflHNER). 

s e  M a r i e  Dähncke 
Bnca  L o s  C a s t a n e r o s  

710 BRENA ALTA - C a n a r i a s  

Anmerkung d e r  S c h r i f t l e i t u n g :  

Uorstehende Ausführungen geben d ie  Meinung der Autorin ungekürzt 
wider. Die APN g i b t  i h r  damit d ie  Möglichkeit, das Pilzbuch aus 
i h r e r  S icht  vorzustel len und auf d i e  Buchbesprechungen verschie- 
dener Rezensenten sowie d ie  k r i t i schen  Einwendungen aufmerksamer 
Leser zusammenfassend zu antworten. 

f 
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Termine 
2. Halbjahr 1995 

02.07. Schwarzwälder Pilzlehrschau: Pilzsachverständigentreffen 
in Hornberg. Organisation: W. PfiTZOLD, Werderstr. 17, 
D-78132 Hornberg. 

10.07. APN-Arbeitstref f en (AT) in Kref eld, Pf arrheim St . Nor- 
bertus, Blumenstraße; danach alle 14 Tage montags, je-, 
weils um 19.00 Uhr. 

24.-29.07. Schwarzwälder Pilzlehrschau: Fortgeschrittenen-Seminar I. 
Organisation: W. PfiTZOLO. 

28.-31.07. Pilzmuseum Bad Laasphe: Seminar für Fortgeschrittene. 
Organisation: H. LUCKE, Hirtsgrunderweg 9, 0-57334 Bad 
Laasphe. 

31.07.- Schwarzwälder Pilzlehrschau: Pilzmikroskopie für Anfän- 
04 .OE. ger und Fortgeschrittene. Organisation: W. PfiTZOLD. 

07.-12.08. Schwarzwälder Pilzlehrschau: Fortgeschrittenen-Seminar 
I. Organisation: W. PÄTZOLD. 

14.-18.08. Schwarzwälder Pilzlehrschau: Fortgeschrittenen-Seminar 
11. Organisation: W. PÄTZOLD. 

11.-15.09. Schwarzwälder Pilzlehrschau: Fortgeschrittenen-Seminar 
II . Organisation: W. PÄTZOLD. 

15.-17.09. Nordbayerische Mykologische Tagung 1995 im Oberpfälzer 
Wald. Organisation: H. ZITZMANN, Rodauer Weg 25 b, 
D-931 38 Lappersdorf. 

16.09. APN-Kartierungsfahrt. Näheres wird noch bekanntgegeben. 

22.-24.09. Jahrestagung des Vereins der Pilzfreunde Stuttgart e.V. 
in der Grund- und Hauptschule Hornberg (Neubau). 

22.-25.09. Pilzmuseum Bad Laasphe: Seminar für Fortgeschrittene. 
Organisation: H. LOCKE. 

24.09. Pilzwanderung im Staatsf orst Hachenburg/Westerwald. 
Organisation: VHS Düsseldorf, Frau Dr. R. KURZE, Post- 
fach 1120, 0-40200 Düsseldorf. Führung: E. KAJAN. 

Biologische Gesellschaft Essen: Pilzexkursion im Schel- 
lenberger Wald. Organisation: N. KESSLER, Sundernholz 
11 4, D-451 34 Essen. Führung: H. -J. SCHÄFER . 
Volkshochschule Daun/Vulkaneif el: 19. Eif eler Pilzsemi- 
nar (~nf änger ) , Anmeldung/Inf ormation: Verkehrsamt Daun 
(Frau Thielen) , FORUM, 0-54558 Daun, Tel. : 06592-71 447. 
Leitung: H.-J. EBERT. 

Jahrestagung der DGfM 1995 in Papstdorf/Sächsische 
Schweiz. Organisation: Landesverein Sächsischer Heimat- 
schutz e.V., Wildruffer Str. 2 a, D-01067 Dresden. 

Biologische Gesellschaft Essen: Wochenend-Exkursion nach 
Krekel bei Blankenheim. Organisation: N. KESSLER. Füh- 
rung: H.-J. SCHÄFER. 

Ausstellung "PILZ" in der Stadthalle Hornberg. 

Pilzkundliche Ferienwoche für Anfänger und Fortgeschrit- 
tene I des Vereins für Pilzkunde Thurgau in Zusammenar- 
beit mit der Klubschule Migros, Frauenfeld, auf dem Foh- 
renbühl oberhalb Hornberg, erster Teil. Organisation: 
W. PÄTZOLD. 

Volkshochschule Daun/Vulkaneifel: 19. Eif eler Pilzsemi- 
nar (Fortgeschrittene). Anrneldung/Information: Verkehrs- 
amt Oaun. Leitung: H.-J. EBERT. 

APN-Jahresexkursion in den Pfälzer Wald, Familienland- 
heim Aschbacherhof bei Kaiserslautern. Organisation: 
E. KAJAN. Näheres hierzu siehe "In eigener Sache". .. 
Pilzmuseum Bad Laasphe: Seminar für Fortgeschrittene. 
Organisation: H. LOCKE. 

Pilzkundliche Ferienwoche für Anfänger und Fortgeschrit- 
tene I und I1 des Vereins für Pilzkunde Thurgau in Zusam- 
menarbeit mit der Klubschule Nigros, Frauenfeld, auf dem 
Fohrenbühl oberhalb Hornberg, zweiter Teil. Organisation: 
W. PfiTZOLD. 

APN-Kartierungsfahrt. Näheres wird noch bekanntgegeben. 

Pilzwanderung durch den Wald südwestlich von Waldniel, 
9.30-12.30 Uhr ab 1. Waldparkplatz an der L 371. Orga- 
nisation: Kreisvolkshochschule, Thomasstr. 20 (Burg), 
D-47906 Kempen. Führung: E. KAJAN. 

APN-AT: Diavortrag "Schöne Algarve - Landschaften, Strän- 



de, Tiere, PT Lanzen". Referent: E. KAJAN. 

23.-30.10. Pilzmuseum Bad Laasphe: Seminar für Fortgeschrittene. 
Organisation: H. LOCKE. 

28.-29.10. Pilzmuseum Bad Laasphe: Pilzsachverständigen-Prüfung. 
Organisation: H. LOCKE. 

29.10. Biologische Gesellschaft Essen: Pilzwanderung durch den 
Höseler Wald. 9.00 Uhr ab Bahnhof Hösel. Führung: E. 
KAJAN. 

Oktober/ APN-Jahresexkursion nach Mallorca. Vorgesehen sind 1 U. 
November 2 Wochen (Abflug zwischen dem 30.10. und 05.11. ; Termin 

kurzfristig, er richtet sich nach den mallorcinischen 
Witterungsverhältnissen und kostengünstigen Reiseange- 
boten). Anmeldung bis spätestens zum 20.09.95. Organi- 
sation: E. KAJAN. 

25.11. APN-Kartierungsfahrt. Näheres wird noch bekanntgegeben. 

I I I .  APN-AT: Diverse Dia-Kurzvorträge (max. 50 Dias) ; 
19.00 im Pfarrheim St. Norbertus, Krefeld. - 

Na C h t r a g (Eingang nach ~edaktionsschluß) : 

08.-10.09. Landeshygieneinstitut Greifswald: Vortrags- und Exkur- 
sionstagung der Pilzberater in Necklenburg-Vorpommern 
im Schullandheim Bremerhagen. Schriftliche Anmeldungen 
bis zum 25.08.95 bei Dr. L.-W. SCHRUDER, Lange Reihe 2, 
0-1 7489 Greif swald, Tel. : 03834/890131. 
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